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Freitag den 29. September 


1848. 


— 


An die geehrten Zeitungs⸗Leſer. 
Die Pränumeration auf die Breslauer Zeitung und die Schleſiſche Chronik für das nächſte Vierteljahr — Oktober, November, December — beliebe 
man ſo zeitig zu veranlaſſen, daß vor dem 1. Oktober auch von auswärts die Beſtellungen durch die nächſte Poſt-Behörde bei dem hieſigen königl. Ober-Poſt-Amte 
eingegangen find, — Der vierteljährliche Pränumerations-Preis für die Breslauer Zeitung iſt am hieſigen Orte 1 Rtlr. 15 Sgr., für die Schleſiſche 


Chronik 12½ 
koſtet auswärts 18 


Sgr.; auswärts koſtet die Breslauer Zeitung incluſive Porto und Stempel 1 Mtlr. 24 Sgr. 6 Pf. Die Schleſiſche Chronik allein 
gr. 3 Pf. und in Verbindung mit der Breslauer Zeitung 2 Rtlr. 10 Sgr. 


Die hieſigen Abonnenten wenden ſich gefälligſt an die unterzeichnete Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, oder an eine der nachbenannten Commanditen: 


Albrechtsſtraße Nr. 53, bei Herrn Schuhmann. 
Breiteſtraße Nr. 40, bei Herrn Steulmann. 
Bürgerwerder, Waſſergaſſe Nr. 1, dei Herrn Rösner. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, bei Hrn. Herrmann. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9, bei Hrn. Schwarzer. 
Goldene Radegaſſe Nr. 7, bei Herrn Pinoff. 
Gräbſchner Straße Nr. 1 a, bei Herrn Junge. 
Karlsplatz Nr. 3, bei Herrn Kraniger. 

Kloſterſtraße Nr. 1, bei Herrn Beer. 

Kloſterſtraße Nr. 18, bei Herrn Syring. 


Königsplatz Nr. 3b bei Herrn F. Germershauſen. 


Matthiasſtraße Nr. 17, bei Herrn Schmidt. 


Heute wird Nr. 77 des Beiblattes der Breslauer Zeitung „Schleſiſche Chronik“ ausgegeben. 
2) Korreſpondenz aus Liegnitz, Hirſchberg, Neuſalz, Ohlau. 


Neumarkt Nr. 12, bei Herrn Müller. 
Neumarkt Nr. 30, bei Herrn Tietze. 
Nikolaiſtraße Nr. 69, bei Herrn Geifer, 


Ohlauer Straße Nr. 6, bei Herren Gebr. Friederici. 
Ohlauer Straße Nr. 55, bei Herrn C. G. Felsmann. 


Ohlauer Straße Nr. 17, bei Herra Thiel. 
Reuſcheſtraße Nr. 1, bei Herrn Neumann. 
Reuſcheſtraße Nr. 12, bei Herrn Eliaſon. 
Reuſcheſtraße Nr. 37, bei Herrn Sonnenberg. 
Ring Nr. 6, bei Herren Joſef Mar u. Komp. 
Ring Nr. 30, im Anfrage- und Adreß⸗Büreau. 


Roſenthalerſtraße Nr. 4, bei Herrn Helm. 
Sandſtraße Nr. 12, bei Herrn Hoppe. 
Schmiedebrücke Nr. 56, bei Herrn Leyfer. 
Schweidnitzerſtraße Nr. 36, bei Herrn Stenzel. 
Schmeitnig ıftr. Nr. 50, bei Herrn Scholz. 

Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 4, bei Herrn Böncke. 
Neue Schweidnitzerſtraße Nr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Stockgaſſe Nr. 13, bei Herrn Kar naſch. 
Tauenzienſtraße Nr. 71, bei Herrn Thomale. 
Tauenzienſtraße Nr. 77 bei Herrn E. F. Schwarz. 
Weidenſtraße Nr. 25 bei Herrn Siemon. 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


Sch 


leſiſche Chronik. 
Inhalt: 
3) Zur Geſchichte des Wunderjungen in Oelſe bei Striegau. 


1) Landwirthſchaftlicher Bericht aus Oberſchleſien. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 25 —2 7. (415—41 :.) Bogen des 14. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 186.187. Frankf. Bg. 230. 


Preußen. 

Berlin, 27. Sept. [Amtlicher Artikel des 
Staats-Anzeigers.] Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben allergnädigſt geruht, dem Land- und Stadtgerichts⸗ 
Rath Suchland zu Danzig, dem katholiſchen Land: 
Dechanten und SchulsInfpektor, Pfarrer Böſchen 
zu Meſchede, und dem Regierungs⸗Sekretär, Kanzlei⸗ 
Rath Krauſe zu Oppeln, den rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe zu verleihen; fo wie den Landgerichts— 
Aſſeſſor und Friedensrichter Paſchen zu Solingen zum 
Landgerichts⸗Rath in Koblenz, und zwar bei dem Un⸗ 
terſuchungs-Amte in Simmern, zu ernennen. 

Der Hr. Reichsminiſter des Innern hat der preu⸗ 
ßiſchen Regierung durch den preußiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten bei der proviſoriſchen Centralgewalt den nachſte⸗ 
henden, an alle deutſche Regierungen gerichteten Erlaß 
Sr. kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Reichsverweſers, 
vom 22. Septbr. d. J., zugehen laſſen, und wird 
derſelbe zur öffentlichen Kenntniß gebracht, indem die 
Behörden hierdurch die erneute Aufforderung erhalten, 
mit wachſamer Energie den hervortretenden anarchiſchen 
Beſtrebungen und jeder Störung der öffentlichen Ord⸗ 
nung entgegenzutreten und die Herrſchaft der beſtehen⸗ 
den Geſetze zum Schutze der Freiheit überall aufrecht 
zu erhalten. — Berlin, den 27. Septbr. 1848. — 
Das Staats-Miniſterium. 


Von der proviſoriſchen Centralgewalt 
für Deutſchland. 


Am 18. September 1848 wütheten zu Frankfurt 
a. M., dem Sitze der Centralgewalt und der deutſchen 
National⸗Verſammlung, die Schreckniſſe des blutigen 
Aufruhrs. — Die unter dem längſt verführten Volke 
verbreiteten falſchen Auslegungen über den Beſchluß 
der National-Verſammlung vom 16. Septbr. 1848 
— wodurch der zu Malmoe abgeſchloſſene Waffenſtill— 
ſtand nicht ferner zu beanſtanden ſei — brachten lange 
vorbereitete Pläne zur Ausführung. Am 17. Sept. 
1848 wurde nächſt Frankfurt eine große Volks-Ver⸗ 
ſammlung abgehalten, dabei der Aufruhr offen gepre⸗ 
digt und zum Sturme gegen die Majorität des Par⸗ 
laments aufgefordert. Es trafen von allen Seiten 
Bewaffnete ein, und die Ruhe der Stadt, die ſchon in 
der früheren Nacht durch grobe Exceſſe geſtört worden 
war, wurde ſo gefährlich bedroht, daß der Senat das 
Reichs⸗Miniſterium aufforderte, die zum Schutze der 


National⸗Verſammlung nöthigen Vorkehrungen ſelbſt 
zu treffen. — Unter dem Schutze zweier aus Mainz 
beigezogener Bataillone hielt die National:Berfamm: 
lung am 18. Sept. 1848 Vormittags Sitzung, um⸗ 
ringt von drohenden Haufen, deren Verſuch, gemalt: 
ſam in den Sitzungsſaal einzudringen, durch Reichs— 
truppen vereitelt wurde. Von 2 Uhr bis gegen 9 Uhr 
Abends dauerte der Straßenkampf gegen die zahlreich 
errichteten Barrikaden und die von Bewaffneten beſetz— 
ten Häuſer, aus welchen fortwährend auf die Truppen 
gefeuert wurde. Erſt am 19ten Morgens war die 
geſetzliche Macht vollſtändiger Meiſter der Stadt. — 
In den erſten Nachmittagsſtunden wurden die beiden 
Abgeordneten der deutſchen National-Verſammlung, 
Fürſt Lichnowsky und v. Auerswald, die in bürgerlicher 
Kleidung und unbewaffnet aus der Stadt ritten, von 
bewaffneten Haufen angegriffen, aus Häuſern, wohin 
ſie ſie ſich geflüchtet hatten, getrieben und mit empö— 
render Grauſamkeit ermordet. Der Abgeordnete Heck— 
ſcher wurde in Höchſt eine lange Nacht hindurch von 
raſenden Pöbelhaufen mißhandelt und mit dem Tode 
bedroht; auch andere Abgeordnete ſchwebten in Lebens— 
gefahr. — Bei ſolchen Vorgängen konnte die proviſo— 
riſche Centralgewalt in dem, was ihre Pflicht erfor— 
derte, nicht zweifelhaft ſein. Eine Truppenmacht war 
binnen wenigen Stunden in Frankfurt verſammelt, 
mit der nicht nur der Aufruhr beſiegt wurde, ſondern 
durch die einer Erneuerung deſſelben hier und in der 
Nähe vorgebeugt ſein wird. Das Kriegsgeſetz wurde 
verkündet, die Entwaffnung der Einwohner verfügt, 
und die Juſtiz iſt thätig, die zahlreich Verhafteten zu 
richten und den anderen Schuldigen nachzuforſchen. — 
Aber die Centralgewalt verkennt nicht, daß damit ihre 
Aufgabe nicht vollendet ſei, daß nach den tiefen Er⸗ 
ſchütterungen, die Deutſchland erfuhr, nebſt dem errun—⸗ 
genen Gute der Freiheit, das gewahrt, geſchützt und 
dauernd befeſtigt werden ſoll, bedauernswerthe Miß⸗ 
ſtände eingetreten ſind, die, indem ſie Bürgerkrieg und 
Anarchie theils ſchon hervorriefen, theils die Saat dazu 


gelegt, die Freiheit ſelbſt in Frage ſtellen und unſer 


Vaterland mit einer furchtbaren Zukunft bedrohen. — 
Eine Fortdauer dieſes Zuſtandes kann nicht geduldet 
werden, denn es iſt ein offenbarer Angriff auf die 
Wohlfahrt des deutſchen Bundesſtaates, die durch alle 
Theile deſſelben umfaſſende Maßregeln zu bewahren, 
die proviſoriſche Centralgewalt berufen iſt. Sie wird 


dieſe Maßregeln demnächſt Hand in Hand mit den 


deutſchen Regierungen, ſie wird ſie dahin treffen, daß 
dem Geſetze, deſſen Vollzug in manchen Theilen Deutſch⸗ 
lands ſtillſteht, wieder Geltung und kräftige Wirkſam⸗ 
keit werde. Die proviſoriſche Centralgewalt iſt dabei 
über die thätige Mitwirkung aller Regierungen, die, 
wie ſie weiß, dem deutſchen Volke die Segnungen der 
Freiheit, des Friedens und der Ordnung verbürgt wif- 
ſen wollen, nicht in Zweifel und wird ihre Unterſtüz⸗ 
zung nur mit Erfolg in Anſpruch nehmen. — Aber 
indem ſie erkennt, daß die Herrſchaft der Geſetze dort, 
wo ſie geſchwächt iſt, hergeſtellt werden muß, vertraut 
fie, es werde dem Muthe und dem Pflichtgefühle Je⸗ 
ner, die vor Allem berufen ſind, ihre Mitbürger vor 
Anarchie zu bewahren, Ernſt ſein in Erfüllung dieſer 
Pflicht, damit an ihnen das deutſche Volk, was den 
Frieden und die Herrſchaft der Geſetze wünſcht, Halt 
und Stütze finde, und dann gewiß freudig mitwirke, 
wo zu ſeinem Heile gewirkt werden ſoll. — In dieſer 
Richtung nimmt die proviſoriſche Centralgewalt jetzt 
ſchon die kräftige Mitwirkung aller deutſchen Regie⸗ 
rungen dahin in Anſpruch, daß ſie ihre Behörden und 
Beamten und jene Inſtitute, die zur Vertheidigung der 
Ordnung und Geſetze beſtehen, zur eifrigen Pflichter⸗ 
füllung, dort, wo ſie hierin nachließen, ernſtlich ermah⸗ 
nen, damit dem theilweiſe eingeriſſenen Zuſtande der 
Geſetzloſigkeit, unter welchem nur die Freunde der wah⸗ 
ren Freiheit leiden, kräftig ein Ziel geſetzt werde. 
Frankfurt a. M., den 22. Septbr. 1848. 
Der Reichsverweſer. 
Johann. 
Der Reichs-Miniſter des Innern. 
Schmerling⸗ 


Bei der heute fortgeſebten Ziehung der dritten 
Klaſſe 98ſter königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Gewinn 
von 3000 Rthl. auf Nr. 79,169; 1 Gewinn von 
2000 Rthl. auf Nr. 54,047; 4 Gewinne zu 400 Rtl. 
fielen auf Nr. 1908. 45,477. 57,835 und 78,553; 
6 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 12,344. 27,235. 
27,932, 44,083. 44,196 und 79,326, und 7 Ge 
winne zu 100 Rtl. auf Nr. 12,253. 19,068. 22,465, 
37,017. 60,378. 66,871 und 72,490. 

Das 42ſte Stück der Geſetz Sammlung enthält 
unter Nr. 3035 das Geſetz zum Schutz der perſönli⸗ 
chen Freiheit. Vom 24. Septbr. d. J. 


Angekommen: Se. Durchlaucht der Herzog 


Karl zu Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗ 


Glücksburg, von Dresden. 

O Berlin, 27. Sept. (Tages⸗Bericht des 
Correſpondenz-Bureaus.] Die Agitation wegen 
Freilaſſung der politiſchen Gefangenen dauert ſeit vor⸗ 
geſtern fort. Einigermaßen iſt in dieſer Beziehung die 
Forderung des Volkes durch Freilaſſung des Literaten 
May genügt, obwohl dieſelbe ſchon am 24. d. be⸗ 
ſchloſſen geweſen ſein ſoll. Der „Publiciſt“ theilt mit, 
daß der neue Juſtiz⸗Miniſter Kisker von dem Diri⸗ 
genten des Kriminalgerichts Haraſſowitz bereits einen 
Bericht über die politiſchen Unterſuchungs⸗Gefangenen 
erfordert habe, ſo daß die Hoffnung gerechtfertigt ſei, 
es werde für dieſe Opfer zeitwidriger Geſetze nunmehr 
bald Etwas geſchehen. In der That iſt es zu bekla⸗ 
gen, daß Perſonen viele Wochen lang in Haft gehal⸗ 
ten werden, welche dann ohne Angabe eines Grundes 
entlaſſen werden müſſen. Der Buchdruckerei-Beſitzer 
und Weinhändler Fähndrich wird nach einer mehr 
als 8⸗wöchentlichen Haft erſt morgen vor den Richter 
geſtellt werden. — Es iſt jetzt mehr als wahrſcheinlich, 
daß der glücklicherweiſe ohne weitere Folgen verlaufene 
Tumult von vorgeſtern von der Reactions-Partei zu 
dem Zwecke angezettelt wurde, um Volk und Bürger: 
wehr gegen einander zu führen, und das Einſchreiten 
des Militärs nothwendig zu machen. Der Verhaftung 
eines Grafen Bresler haben wir geſtern bereits Er— 
wähnung gethan. Seine Feſtnehmung wurde von der 
Bürgerwehr zu ſeiner eigenen Sicherheit vorgenommen, 
um ihn der Wuth des Volkes, das den Plan durch⸗ 
ſchaute, zu entziehen. In den drei mit rothen Mützen 
verſehenen Anführern eines Arbeiterhaufens will man 
bekannte Individuen entdeckt haben, die in der Zeit 
der Fahnen⸗Demonſtrationen als Bauern verkleidet, ei⸗ 
nem Bauernhaufen aus Schöneberg ſchwarz- weiße 
Fahnen vorantrugen. Wie wir hören, ſind die Ge— 
richte zur Feſtſtellung des Thatbeſtandes veranlaßt wor⸗ 
den. Die von Soldaten hervorgerufenen Schlägereien, 
die ſich auch geſtern wiederholten, ſollen einen gleichen 
Urſprung haben. Zum 15. Oktober, dem Geburtstage 
des Königs, werden Manifeſtationen im verſchiedenar⸗ 
tigſten Sinne ſchon jetzt projektirt. Die Verkündung 
einer ziemlich ausgedehnten Amneſtie, welche an die⸗ 
ſem Tage erfolgen ſoll, wird hoffentlich von allen Theis 
len freudig begrüßt werden. Andere Kundgebungen 
könnten leicht Konflikte herbeiführen. Der Teltower 
Bauernverein ladet alle Gleichgeſinnten nach Kö— 
penick zu einem Verbrüderungs-Feſte ein. In der Be⸗ 
völkerung werden jetzt vielfach Stimmen der Unzufrie⸗ 
denheit mit dem Verhalten der linken Seite der Na⸗ 
tional⸗Verſammlung in der Sitzung vom 28. laut. 
In einzelnen demokratiſchen Klubbs war bereits davon 
die Rede, ſich von dieſer Kammer-Fraktion loszuſagen 
und das Volk in Adreſſen und Volks-Verſammlungen 
zu einer gleichen Meinungsäußerung zu beſtimmen. Die 
hieſigen demokratiſchen Tageblätter ſind bemüht, dem 
entgegenzuarbeiten. Wenig fehlte, daß die fo gefeierte 
Linke mit Mißtrauensvoten überſchüttet worden wäre, 
wie ihre Gegenpartei. Der demokratiſche Verein für 
Volks cechte hat befchloffen, dieſe Mitglieder der National⸗ 
Verſammlung von der Theilnahme an ſeinen Bera⸗ 
thungen nicht auszuſchließen, „damit ihnen die Gele— 
genheit, ſich über die Wünſche des Volkes zu belehren, 
nicht entzogen werde.“ — Durch ein Cirkular an die 
Regierungen iſt Seitens des Miniſteriums des Innern 
die Aufhebung der Theater⸗Cenſur als eines mit der 
Freiheit der Rede und der Preſfe unverträglichen Zwangs— 
Inſtituts verfügt worden. Das Gouvernement iſt mit 
dieſem Erlaß einem Beſchluſſe der National⸗Verſamm⸗ 
lung zuvorgekommen. Ein Antrag des Abgeordneten 
Jung von gleicher Tendenz befindet ſich nämlich noch 
in den Abtheilungen. — Wie ſehr die Militärbehörden 
auf einen Kampf mit dem Volke in dieſen Tagen ges 
faßt waren, lehrt der Umſtand, daß in jede Infanterie⸗ 
Kaſerne 20 Pionniere gelegt und jedem Unteroffiziere 
20 Brandraketen zugetheilt waren, Anordnungen, die 
darauf ſchließen laſſen, daß man ſich eines Barrikaden⸗ 
kampfes verſah. Zu erwähnen iſt noch, daß jeder Sol⸗ 
dat pro Tag 1 Sgr. Zulage erhalten hat, und mit 


Proviant auf 3 Tage verſehen iſt. — Vom 1. Ok⸗ 


tober ab wird hier eine „Zeitung des politiſchen 
Gedankens in Deutſchland“ erſcheinen. Dieſelbe 
ſoll enthalten eine rein objektive Zuſammenſtellung der 
in der politiſchen Preſſe, in Plakaten und Flugſchriften 
ſich ausſprechenden Gedanken und der Beſchlüſſe aller 
politiſchen Vereine, Stände-Verſammlungen u. ſ. w. 
Bei der gewaltigen Strömung der Gedanken in unſe⸗ 
rer Zeit würde ein ſolches Unternehmen dankenswerth 
ſein, wenn es für eine wahrhaft objektive Behandlung 
b Gewähr zu bieten im Stande wäre. Die ge⸗ 
dachte Zeitung ſcheint in zu naher Verwandtſchaft mit 
der hieſſgen „Neuen Preuß. Ztg.“ zu ſtehen. Als 
Herausgeber nennt ſich F. Marquard, der frühere 
liberale Mitarbeiter des Biedermannſchen „Herold,“ der 
ſpäter zum Katholizismus und Abſolutismus übertrat. 
— Bis heute (27.) Mittags ſind als an der Cholera 
erkrankt amtlich angemeldet 1677 Perſonen. Davon 
ſind geſtorben 992, geneſen 290 und 395 noch in 
Behandlung. 
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Berlin, 27. Sept. [Adreſſen. Renitente 
Haltung in Kopenhagen. Depeſchenwechſel.) 


Die Stadt erfreut ſich der vollkommenſten Ruhe. Die zu ſprechen. 


Thüre und verlangten unter allerlei ungeziemenden 
Redensarten, qua Deputation, ſogleich den Prinzen 
Die Bemühungen der Dienerſchaft, die 


Klubbs bereiten Adreſſen an die Nationalverſammlung Anſprache der Adjutanten, um ſie von ihrem Vorha⸗ 


vor über das angebliche Einrücken preußiſcher Truppen 
in das Mecklenburgiſche ohne Auftrag der Centralge— 
walt, über das Unangemeſſene in dem Formular des 
Bürgerwehreides ic. — Das 9. Regiment ſoll im Be⸗ 


griffe ſtehen, vorläuſig Berlin zu verlaſſen, um zu einer 


ernſten Expedition verwendet zu werden. — Das Thema 
einer allgemeinen politiſchen Amneſtie wird von dem 
jetzigen Miniſterio ernſtlich in Erwägung gezogen. — 
Aus Kopenhagen Nachrichten über dortige, ſehr reni— 


tente Haltung; man will concis und diplomatiſch⸗exact 


bei allen Punkten des Waffenſtillſtandes bleiben, oder 
denſelben ſofort aufgehoben ſehen. — Der Aufſtand in 


Süddeutſchland ſcheint bewältigt zu ſein, jedenfalls hat 


er nicht bedenklich um ſich gegriffen; ernſte Reklama⸗ 
tionen, vielleicht gemeinſame Handhabungen und Ope— 
rationen gegen die Schweiz bereiten ſich vor, bei denen 
man von der gegenwärtigen Regierung Frankreichs — 
wenn ſie ſich anders hält — unterſtützt zu werden 
hofft. — Sehr eifriger Depeſchenwechſel zwiſchen der 
Frankfurter Centralgewalt und den einzelnen deutſchen 
Staaten. Es handelt ſich, dem Vernehmen nach, um 
gemeinſame Maßregeln in Deutſchland namentlich gegen 
das Klubbweſen — Maßregeln, welche unter die Ru⸗ 
brik der inneren Sicherheit gefaßt werden. Ein Theil 
des Südens ſoll vorläufig von Truppen beſetzt bleiben. 

[Zur Tagesgeſchichte.] Geſtern Vormittag kam 
ein Mann nach der am Kupfergraben liegenden Ka⸗ 
ſerne des neunten Regiments, um ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn, welcher Unteroffizier bei dem Regiment iſt, auf⸗ 
zuſuchen. Er mußte dabei die Küche der Kaſerne paſ— 
ſiren, worin eine Anzahl Soldaten mit Kartoffelſchälen be— 
ſchäftigt waren. Die Soldaten inſultirten den ruhig 
fragenden Mann, durch Werfen mit Kartoffelſchalen, 
und als der Mann gegen dieſe Inſulten Einſpruch 
that, ſprangen die Soldaten heraus, ſchlugen und 
mißhandelten den Mann, daß er zu Boden ſtürzte. 
Jetzt warf man den blutenden auf die Straße, allein 


man begnügte ſich auch mit dieſer Brutalität nicht, 


ſondern man ſtürzte wiederholt auf die Straße und 
hieb auf den Daliegenden mit der blanken Klinge ein, 
ſo daß derſelbe vier Hiebwunden am Kopfe erhielt. 
Ein Offizier des Regiments ſoll die Soldaten ange⸗ 
feuert haben „den Hund niederzuſchlagen.“ — Der 
Verwundete wird in dieſem jämmerlichen Zuſtande 
nach dem Schloſſe gebracht, wo die gerade aufgeſtellte 
Bürgerwehr ſich deſſelben helfend annahm. Der Kom⸗ 
mandeur Rimpler beſichtigte den Thatbeſtand, und hat 
ſich alsdann ſofort zum Kommandeur des Regiments 
begeben, um Rechenſchaft über dieſe erneuerte Solda⸗ 
ten Brutalität zu verlangen. — Abends kam es die⸗ 
ſerhalb zwiſchen Civil und den Soldaten des Iten 
Regiments zu Reibungen in der Nähe der Kaſerne. 
Das Volk war erbittert über jene Schandthat, und 
nur der in Maſſe hinzueilenden Bürgerwehr gelang es, 
die Erbitterung zu dämpfen. — An der König- und 
Poſtſtraßen⸗Ecke verſuchte man ſogar eine Barrikade 
zu bauen. 8. H.) 
Aus dee Provinz Sachſen, 20. Septbr. [Be⸗ 
unruhigende Anzeichen.] Ein hoher Regierungs⸗ 
Beamte unſerer Provinz will Briefe in Beſitz haben, 
durch welche eine Menge Demokraten compromittirt 
würden. Daß unter ſolchen Umſtänden die Reaktion 
hierſelbſt wieder mächtig ihr Haupt erhebt, kann man 
ſich denken. — Die Einwohner von Mücheln und 


Umgegend find in ſolcher Aufregung, daß das Mili⸗ I 


tär: Küraſſiere, Huſaren und 2 Kompagnien Infan⸗ 
terie wiederholt Verſtärkung verlangt hat. In Folge 
deſſen ſind denn auch geſtern Nachmittag 2 Geſchütze 
von hier nach jener Gegend aufgebrochen. Der Ma⸗ 
giſtrat ven Zeitz hat ebenfalls militäriſche Beſatzung 
verlangt. Wie man ſagt, ſoll auch das Städtchen 
Schkälen militäriſch beſetzt werden. In Naumburg 
ſelbſt iſt übrigens die Auflöfung der Bürgerwehr ruhig 
von ſtatten gegangen und auch ſonſt nichts weiter vor⸗ 
gefallen, was auf eine Gährung unter den Gemüthern 
ſchließen ließe. — Unſere Landleute haben, wie fie fa: 
gen, „das Warten ſatt“. Keine Conſtitution, keine 
neue Gemeindeordnung, keine Befreiung von den Feu⸗ 
dallaſten und keine Freijagd —: alſo fo gut, wie nichts 
iſt errungen! Gegen dergleichen Raiſonnements helfen 
keinerlei Vernunftgründe. Der Bauer fängt an, miß⸗ 
trauiſch zu werden und glaubt, daß er wieder einmal 
getäuſcht werden ſoll. Um nun „endlich einmal klaren 
Wein eingeſchenkt zu bekommen“, wollen mehrere 
Bauern von hier ſich nach Berlin begeben und den 
Präſidenten der Nationalverſammlung befragen, was 
ſie eigentlich zu erwarten hätten. (Aach. 3.) 
Münſter, 25. Sept. [Exceß.] Am geſtrigen 
Abende fand vor dem hieſigen Schloſſe ein beklagens⸗ 
werther Exceß ſtatt. Wir beſchränken uns heute nur 
darauf, das Faktum mitzutheilen, wie wir es aus 
ſicherer Quelle erfahren haben. Gegen 11 Uhr Abends 
zog ein Haufe Tumultuanten, etwa 30 — 40 an der 
Zahl, lärmend vor die Wohnung Str. k. Hoh. des 
Prinzen Waldemar. Hier wurde heftig geklingelt, und 
als der Portier öffnete, drangen drei Leute in die 


ben abzuhalten, blieben fruchtlos. Es wurde ihnen 
bedeutet, daß es durchaus unzuläſſig ſei, den Prinzen, 
der ſich bereits zur Ruhe begeben hatte, jetzt zu be⸗ 
helligen; aber die Wortführer, welche bereits bis zur 
Flurthür der prinzlichen Wohnung vorgedrungen waren, 
beſtanden darauf unter der Aeußerung, daß ſie den 
Prinzen ſprechen müßten, es gälte eine höchſt dringende 
Sache, Menſchenleben, 20jährige Feſtungsſtrafe u. ſ. w. 
Endlich nach vielen Unterhandlungen der Adjutanten 
mit den Tumultuanten gelang es, ſie zum Abzuge zu 


bewegen, ohne daß es möglich geweſen wäre, ſie zu 


beſtimmen, auszuſprechen, was ſie eigentlich wollten. 
Die Maſſe zog dann, angeblich von der Polizei be⸗ 
wegt, ab, und bei Ankunft des Militärs war der Platz 
vor dem Schloſſe ziemlich geſäubert. Als Veranlaſ⸗ 
ſung zu dieſem Tumulte wird uns das Verlangen be⸗ 
zeichnet, einen im Unterſuchnngs-Arreſt befindlichen 
Unteroffizier befreit zu ſehen. Die Unterſuchung möge 
dies ergeben. (Weſtf. M.) 
Koblenz, 25. Sept. [Militäriſches.] Unter 
dem auf Ehrenbreitſtein ſtehenden Bataillon des 27. 
Infanterieregiments gab ſich vor einigen Tagen ein 
Geiſt der Unzufriedenheit kund, welcher bald in 
offene Widerſetzlichkeit umgeſchlagen wäre. Als das 
Bataillon zum Exerziren verſammelt war, entſtand 
unter demſelben plötzlich ein Murren, welches den Ma⸗ 
jor veranlaßte, die Soldaten zu fragen, was ſie woll⸗ 
ten, und zugleich aufforderte, ihre Klagen vorzubringen, 
worauf ein Soldat (Kriegsreſerviſt) als Sprecher vor⸗ 
trat und ungefähr Folgendes erklärte: Schon ſeit meh⸗ 
reren Monaten würden ſie im Lande herumgeführt, 
ganz auf Kriegsfuß mit 60 Patronen in der Taſche, 
ohne daß ſie die Feldzulage erhielten. Die rheiniſchen Re⸗ 
gimenter hätten ihre Kriegsreſerven entlaſſen, während 
ſie Weib und Kinder verlaſſen müßten, wobei natür⸗ 
lich neben dem, daß ihren Familien die Ernährer ge⸗ 
nommen, dieſe Alles noch zuſetzen müßten, um ſie zu 
unterſtützen, indem ihnen die Kriegszulage nicht gege⸗ 
ben werde. Hauptſächlich verlangten ſie aber eine Koſt, 
welche Menſchen genießen könnten, da die bisherige 
für das Vieh ſei. — Der Major ſoll hierauf den 
Sprecher in Ar reſt haben ſchicken wollen, worauf ſich 
ſämmtliche Soldaten zu Arreſtanten erklärt hätten. Der 
Major habe hierauf den Degen in die Scheide geworfen und 
erklärt: ein ſolches widerſpenſtiges Bataillon nicht kom⸗ 
mandiren zu wollen, worauf die Offiziere die tobenden 
und ſchreienden und Lebehochs für Hecker ausbringen⸗ 
den Mannſchaften in die Quartiere führten. — Ge⸗ 
ſtern ging eine Staffette an Hrn. Camphauſen nach 
Frankfurt ab. Das geſtern hier eintreffen ſollende 
Bataillon des 15. Regiments hat auf dem Wege Ge⸗ 
genbefehl erhalten und iſt nach Köln zurückgekehrt. 
Gleichzeitig iſt der Befehl gegeben, daß die als Kriegs⸗ 
reſerviſten abzugehenden Mannſchaften nicht nur 
nicht abgehen, ſondern auch die früher abgegangenen 
einberufen werden, nebſt dem auch zum 1. Oktober 
Rekruten eintreten ſollen. Faſt ſtündlich ſieht man 
dahier Kuriere ankommen und abgehen, welches auf 
einen lebhaften diplomatiſchen Verkehr ſchließen läßt. 
— Geſtern Nachmittag traf auch das aus Schles⸗ 
wig⸗Holſtein zurückkehrende Bataillon Naſſauer mit der 
Regimentsmuſik hier ein und ſetzte ſogleich ſeinen 
Marſch über das Gebirge nach Ems fort. Bei der 
vorgeſtern erfolgten Ankunft des 1. Bataillons waren 
H. die verwittwete Frau Herzogin von Naſſau 
nebſt ihrem Schwiegerſohn und Tochter, dem Fürſten 
von Neuwied, hier anweſend und ſahen von dem Bal⸗ 
kone der Bellevue aus ſich die ſämmtlichen Truppen 
an. — Man ſpricht davon, daß bei der fürſtlichen 
Regierung in Neuwied bedeutende Veränderungen ftatt- 
gefunden; dieſelbe ſoll aufgelöſt ſein und mit dem Ju⸗ 
ſtizſenat in Ehrenbreitſtein vereinigt werden. 
(Moſelztg.) 
Köln, 25. September. Un ruhen.] Wir ha⸗ 
ben den Tag in ununterbrochener Aufregung und 
Spannung zugebracht, die heute Abend noch um ſo 
mehr geſtiegen ſind, als unſere Bürgerwehr erklärt hat, 
es ſei ihr faktiſch unmöglich, die Ruhe aufrecht zu er⸗ 
halten. In Folge dieſer Erklärung iſt unſer ſämmtli⸗ 
ches Militär allarmirt. Die Veranlaſſung zu der Un⸗ 
ruhe war Folgendes: In Folge eines gerichtlichen 
Befehls ſollten der Rentier Wachter, Hauptmann einer 
Bürgerwehrkompagnie, und die Vorſteher des hieſigen 
Arbeiter⸗Vereins verhaftet werden. Drei derſelben wur⸗ 
den arretirt, der ꝛe. Wachter aber, der ebenfalls arre⸗ 
tirt war, von dem Volke den Gensd'armen entriſſen 
und die Verhaftung eines Fünften geradezu dadurch 
verhindert, daß die Polizei und Gensd'armen inſultirt 
wurden und ſich nur durch die Flucht vor der erboſten 
Menge retten konnten. Nachdem um 11 Uhr Vor⸗ 
mittags eine Art Barrikade zum Schutze gegen die ne⸗ 
ben der Regierung belegene Wache von Jungen errich⸗ 
tet war, ſah die zu einer großen Maſſe herangewach⸗ 
ſene Zahl der Unruheſtifter, daß das Militär allen In⸗ 
ſulten die größte Ruhe entgegenſetzte. Die Menge zog 
daher zu dem Polizeipräſidium und zertrümmerte Mit⸗ 
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tags 12 Uhr ſämmtliche Fenſter des Gebäudes, ohne 
daß — 5 oder beſchwichtigend auftrat. 
Die wiederholt geſchehene Allarmirung der Bürgerwehr 
führte eine Kompagnie vor das Gebäude, allein ſie 
verjagte nur den Pöbel, der leicht hätte umzingelt wer⸗ 
den können, mit einer Schlaffheit, die alle Augenzeu⸗ 
gen entrüſtete. Eine andere Kompagnie, gerade die, 
deren Hauptmann feſtgenommen werden ſollte, erſchien 
ebenfalls, allein mit einem lauten Freudengeſchrei, als 
ſie die Verwüſtung ſah. Zu 1 uhr Mittags ward 
durch Plakate Seitens der Demokraten eine Volksver⸗ 
ſammlung auf dem alten Markte angeſagt, allein ſo⸗ 
fort von der Polizei verboten. Nichtsdeſtoweniget ver⸗ 
ſammelten ſich viele Hunderte. Die Bürgerwehr räumte 
die Durchgänge, welche fie beſetzt hielt, dem Volke ein, 
die Redner beſtiegen die Bühne und erregten das Volk 
durch fanatiſche Reden, namentlich aber der Präſident 
des Arbeitervereins, deſſen Verhaftung das Volk ver⸗ 
hindert hatte. Einem Polizeikommiſſarius, der ſich un⸗ 
ter die Menge gewagt hatte, wurden die Kleider vom 
Körper geriſſen und im Triumph als Trophäe auf der 
großen Brunnenröhre auf dem Platze befeſtigt. . Da 
nach den umliegenden Dörfern Boten zur Herbeiſchaf⸗ 
fung von Hülfe geſchickt waren, und von den Rednern 
ein großer Zuzug des Volkes von Krefeld, Neuß und 
Düſſeldorf angeſagt wurde, fo patrouillirte das Ulanen⸗ 
Regiment den ganzen Nachmittag um die Stadt und 
12 Geſchütze wurden mit voller Bemannung am Rhein⸗ 
ufer aufgeſtellt, um die Stadt vor jedem Ueberfall zu 
ſchützen. Nach Beendigung der unterſagten Verſamm⸗ 
lung im Freien fand gegen 4 Uhr abermals eine Ver⸗ 
ſammlung in dem Eiſerſchen Saale ftatt, die aber fo 
zahlreich war, daß der Saal die Menge nicht faſſen 
konnte. Dieſe begab ſich wieder nach dem alten Markt, 
und es begann von Neuem das Treiben, die durch 
Getränke ſchon erhitzte Menge zu fanatiſiren, deren al⸗ 
leiniges Beſtreben dahin gerichtet war, das Zeughaus 
zu erſtürmen, und mit Gewalt der Waffen nicht nur 
die heute Verhafteten, ſondern auch Gottſchalk und 
Annecke zu befreien. Gegen 6 Uhr erklärte die Bür⸗ 
gerwehr ihre Ohnmacht und ſofort rückten 10 Geſchütze 
vor das Zeughaus, und mehrere andere vor das große 
Gefängniß am Klingelplatz; ſämmtliche Thore und öf- 
fentlichen Gebäude wurden vom Militär beſetzt und 
die Stadt förmlich in Belagerungszuſtand geſetzt. 


Während wir, gegen 8 Uhr Abends, dieſe Zeilen ſchrei⸗ 
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gerungszuſtand. 


ben, iſt die Verſammlung auf dem alten Markte noch 
beiſammen, es heißt, ſie wolle ſich die Nacht hindurch 
permanent erklären. Wir hören die Allarmtrommel in 
der Ferne, und wie uns die vom alten Markt kom⸗ 
menden Leute verſichern, hat man ſoeben angefangen, 
dort Barrikaden zu errichten und Gewehrläden zu 
plündern. Wir ſelbſt haben dies nicht geſehen, allein 
wir halten die Nachricht nicht für unglaublich, leider 
nur zu wahrſcheinlich. Die Bewegung auf den Stra⸗ 
ßen iſt ſehr groß, und die Bürgerſchaft in großer Be⸗ 
ſorgniß vor der kommenden Nacht. Soeben rücken 
einige Hundert Ulanen in die Stadt ein. 
(Magdeb. Zeitg.) 

(Barrikaden und Bela: 
Höchſt beklagenswerth find die 
Exceſſe, welche wir geſtern erlebten. Wir haben auch 
unſere Barrikaden gehabt! Die Unruheſtifter haben 
es wenigſtens dahin gebracht, daß die Stadt in Angſt 
und Schrecken verſetzt wurde. Trotz des ergangenen 
Verbotes verſammelten ſich geſtern Nachmittags einige 
hundert Perſonen, meiſt jugendlichen Alters, auf dem 
Altenmarkte, wo zwar mehrere Abtheilungen Bürger⸗ 
wehr aufgeſtellt waren, jedoch, wie verlautet, aus Man⸗ 
gel an übereinftimmenden Befehlen nicht entſchieden 
einſchritten. Von einem Tiſche herab wurden mehr⸗ 
fach, ſogar von ſolchen, die Morgens der Verhaftung 
entgangen waren, aufwiegelnde Reden gehalten. Einem 
Polizei⸗Commiſſar, v. Grävenitz, wurden unter ar⸗ 
ger Miß handlung die Kleider vom Leibe geriſſen und 
auf die Pumpe am nördlichen Ende des Marktes ge⸗ 
hängt, welche die Menge umtanzte. Bald nach drei 
Uhr verliefen ſich die inzwiſchen durch Neugierige an⸗ 
gewachſenen Maſſen von dem Altenmarkte mit der Pa⸗ 
role, daß um 4 Uhr die Verſammlung im Eiſer' ſchen 
Saale fortgeſetzt werden ſolle, zu welcher ſich auch eine 
große Menge einfand. Nachdem auch hier die heftig⸗ 
en Reden geführt, ging man wieder zum Altenmarkte, 
wo man nun dazu ſchritt, die ſchwarz und weiß ange⸗ 
ſtrichenen Pfähle auszureißen, den größten Theil der 

äume abzubrechen, in der Mitte des Marktes zuſam⸗ 
menzulegen und anzuzünden. Abermals ließen ſich meh⸗ 
rere Redner vernehmen, von denen ſogar zum Bauen 


Köln, 26. Sept. 


von Barrikaden, als das letzte Mittel gegen die Maß⸗ 


regeln der Reaktion, aufgefordert wurde, wozu man 
enn auch alsbald überging. Der Kommandant der 
tadt ließ gegen 5 Uhr der Bürgerwehr die Frage 
ellen, ob ſie bei den noch vorzunehmenden Verhaftun⸗ 
gen ſtarke Hand leiſten wolle und ſich ſtark genug 
fühle, die Ruhe aufrecht zu erhalten. Die Führer tra⸗ 
ten zu einer Berathung zuſammen, und es wurde die 
erſtere Frage verneint, in Bezug auf die zweite aber 
mit 25 gegen 5 Stimmen entſchieden, daß die Bür⸗ 


gerwehr ſich nicht ſtark genug fühle, die Ordnung und 


die Achtung vor dem Geſetze aufrecht zu erhalten, 
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worauf die Garniſon, Infanterie und Kavalerie, ſich 
ſofort auf den verſchiedenen Plätzen aufſtellte, und auf 
dem Neumarkte und am Regierungsgebäude Kanonen 
aufgefahren wurden. Die Nebenthore wurden geſchloſ— 
ſen, die Hauptthore beſetzt, um Zuzug von Außen, mit 
welchem das Gerücht gedroht hatte, zu verhindern. 
Indeſſen waren am nördlichen und ſüdlichen Ende des 
Marktes mehrere Barrikaden gebaut worden; man 
ſtürmte in ein paar Eiſenhandlungen, um ſich Brech⸗ 
ſtangen und Hauen zu verſchaffen, der Rathhauskeller 
wurde erbrochen, um das darin befindliche Holzwerk 
von Marktbuden und Wimpelſtangen zum Barrikaden⸗ 
bau zu plündern. Das Bauen ſelbſt geſchah unter 
Anleitung weniger einzelner Menſchen, die man an al⸗ 
len Enden thätig ſah und von denen einige für Fremde 
gehalten wurden. Abgeordnete verſchiedener Demokra⸗ 
ten⸗Vereine aus den Nachbarſtädten und, wie es heißt, 
ſelbſt vom Oberrheine, waren hier; wir haben ſie ſelbſt 
geſehen und hörten ſogar in einem Kaffeehauſe von ei— 
nem derſelben, als fremde Truppen vorüber gingen, den 
Ausruf: „Da ſind unſere Naſſauer!“ — Mit 
einer unbegreiflichen Schnelligkeit wurden Barrikaden 
am öſtlichen Ende des Hofes gebaut, zu denen man 
ſelbſt mehrere Nachen beiſchleppte und außer dem Pflaſter 
ein großes Trottoir aufbrach. Alle Baugerüſte in den benach⸗ 
barten Straßen, das Zimmerholz am Dome ſogar 
wurde geraubt und ſelbſt 12 oder 13 der Lindenbäume 
auf dem Lorenzplätzchen abgeſägt, — wie man behaup⸗ 
tet, unter dem Kommando eines Führers der Bür⸗ 
gerwehr! An der Hacht und am öſtlichen Zugange 
zum Domplatze waren ſehr ſtarke Barrikaden auf: 
geführt, dann am Eingange der Straße unter Gold— 
ſchmied, an der kleinen Budengaſſe, an dem öſtlichen 
Zugange zum Wallrafs-Platze, zu der man das Schil⸗ 
derhaus der Kommandantur benutzte, ferner am nörd— 
lichen Eingange der Hochſtraße, „am Freiſchützen“, wo 
viele Fenſter zerſtört wurden, auf der Hochſtraße an 
der großen Budengaſſe und an der Schildergaſſe, wo 
noch gegen 11 Uhr gebaut wurde und von welcher die 
rothe Fahne wehte. Auf dem Markte, oben Mars: 
pforten, in der unteren Schildergaſſe und in manchen 
anderen Straßen hatte man das Gaslicht gelöſcht, die 
Laternen zertrümmert und mehrfach die Röhren beſchä— 
digt. In der Schildergaſſe, am Eingange der Herzog: 
ſtraße, hatte man den Todtenwagen der evangeliſchen 
Gemeinde umgeworfen und mit ſchweren Steinen ver⸗ 
barrikadirt. Als die anrückenden Truppen dieſelbe weg⸗ 
räumten, ſtürzte ein Soldat, ſein Gewehr ging los, 
der Schuß ſtreifte einem Offizier den Handſchuh, fuhr 
einem Unteroffizier durch die Hand und zerſchmetterte 
einem hinter der Barrikade Stehenden der Art den 
Arm, daß er wohl noch heute wird amputirt werden 
müſſen. Dies iſt der einzige Fall einer Verwundung, 
der uns bekannt geworden iſt. — In der Schildergaſſe 
zertrümmerte man den Laden eines Büchſenmachers, 
Jungen drangen hinein, ſollen ſich aber nur einiger 
Gewehre bemächtigt haben. In der Marspfortengaſſe 
erbrach und plünderte man das Lager eines Kleider⸗ 
machers. Gegen 8 Uhr zwang man die Küſter von 
Groß St. Martin und St. Columba, Sturm zu 
läuten, doch erſchollen nur einzelne Glocken- 
ſchläge. Derſelbe Verſuch ſoll auch im Domthurme 
gemacht, aber ſofort vereitelt worden ſein. — In der 
Trankgaſſe hatte man ebenfalls eine Barrikade aufge: 
worfen, auf welcher ſich auch Leute befanden; als aber 
hier eine Compagnie Soldaten unter Trommelſchlag 
anrückte, ſtoben die Barrikadenbauer wie Spreu aus: 
einander. Wir haben geſtern gegen 11 Uhr noch die 
einzelnen Barrikaden beſucht, fanden aber nur auf der 
am öſtlichen Zugange am Wallrafs-Platze Leute und die 
rothe Fahne, dann auf der an der Schildergaſſe, mit deren 
Bau man noch beſchäftigt war, wie auch unter Gold— 
ſchmied und am öſtlichen Zugange zum Domhofe, Unter 
Gottes Gnaden; allenthalben waren aber nur wenige 
Menſchen beim Bauen thätig, und unter dieſen, nach 
der Sprache zu urtheilen, viele Fremde. Mehrere 
Bürgerwehr-Abtheilungen patrouillirten durch die Stra: 
ßen, gingen aber nur ſelten dazu über, die noch im 
Barrikadenbau Begriffenen zu ſtören, — wie denn 
auch das Militär nur eine beobachtende Stellung 
einnahm und vor Allem den Verkehr mit dem 
Rheine, reſp. Deutz, offen zu erhalten ſtrebte. An⸗ 
erkennenswerth war die ruhige Haltung der Sol: 
daten, die namentlich am Wallrafs⸗Platze arg verhöhnt 
wurden. — An verſchiedenen Orten fielen Schüſſe, die 
aber in die Luft gefeuert wurden. Während der Nacht 
wurde an manchen Barrikaden noch fortgebaut, wenn 
die Patrouillen wieder in einiger Entfernung waren, 
doch verlief dieſelbe im Allgemeinen ruhig. — Dieſen 
Morgen nach 5 Uhr drangen Mehrere in den Gloden: 
thurm des Domes und fingen an, Sturm zu läuten, 


wurden aber von einem in der Nähe ſtehenden Militär- 


Poſten zum Theil aufgegriffen und zur Haft gebracht. 
Auch wurden noch andere Verhaftungen vorgenommen. 
Mit Tagesanbruch fing man ſogleich an, die Barrika⸗ 
den wegzuräumen, wobei Arbeiter und Soldaten beſchäf⸗ 
tigt waren, ſo daß die Paſſage bald wieder in allen 
Straßen frei war, da auch ſofort das aufgeriſſene 
Pflaſter wieder gelegt wurde. In den Hauptſtraßen 
und namentlich, wo ſich dieſelben kreuzen, find Militär: 


Piquets aufgeſtellt, um zu verhindern, daß die Paſſage 
durch die Haufen von Neugierigen, welche durch die 
Straßen wandeln, gehemmt werde. Auf dem Neu: 
markte ſtehen auch noch eine Eskadron Lanzenreiter 


und acht beſpannte Geſchütze, wie deren auch auf dem 


Gereonsdrieſch und vier an der Regierung aufgepflanzt 
ſind. Starke Patrouillen durchziehen die Straßen und 
ſichern die vollſtändig wiederhergeſtellte Ruhe. Mehr: 
fach ſind die Läden zwar noch verſchloſſen, doch iſt 
der Verkehr ungehemmt. — Wie wüſt auch die Vor⸗ 
fälle des geſtrigen Tages waren, wie roh auch die Zü⸗ 
gelloſigkeit einzelner Menſchen aus dem Pöbel, fo 
war es doch nur das durch den Wahnſinn eines klei⸗ 
nen Häufleins von Volksverführern zur Schmach der 
Stadt Köln hervorgerufene Werk. ’ 


Aus der Darftellung der „Neuen Rheiniſchen Zei- 
tung“ entnehmen wir noch folgende Angaben. Ueber 
den erſten Anfang der Exceſſe, — die geſtern Morgen 
verhinderten Verhaftungen — berichtet ſie: Zuerſt ſei 
Wachter, Hauptmann der 9. Bürgerwehr⸗Kompagnie, 
vom Volke den Händen „der heil. Hermandad“ ent⸗ 
riſſen. Bei Moll drangen ſechs Wächter des Geſe⸗ 
tzes ein. Die ſchnell um's Haus verſammelte Menge, 
ihre drohende Haltung veranlaßte zwei, ſich auf den 


Hausboden, einen dritten ſich in den Keller flüchten zu 


wollen. „Zum Unglück beſitzt das Haus nur Einen 
Ausgang. Moll gab dem Wunſche der Beängſtigten 
nach und bat beim Volke für ungefährdeten Rückzug 
der ſechs Mann ſtarken Brigade. Becker und Scha p⸗ 
per dagegen ſind bei früheſter Morgenſtunde ins Ge⸗ 
fängniß abgeführt worden.“ Außer Bürgers ſollen 
noch mehrere andere Redacteure ihres Blattes auf der 
„Proſcriptionsliſte“ ſtehen und Verſuche zu ihrer Ge⸗ 
fangennehmung gemacht worden ſein. Ueber den 
Verlauf der erſten Volksverſammlung ſagt ſie: „Die 
Polizei hatte durch Anſchlag die Volksverſammlung 
im Freien verboten. Die Bürgerwehr war zur Ver: 
hinderung des Meetings aufgeboten. Ein großer Theil 
derſelben fraterniſirt mit dem Volke. Imandt aus 
Krefeld eröffnet um 2 Uhr die Sitzung mit einer aus⸗ 
gezeichneten Rede. Moll, der heute vom Volke Be⸗ 
freite, ſprach nach ihm. Er fordert auf, erſt dann 
die Verſammlung in den Eiſer'ſchen Saal zu verlegen, 
wenn das Militär einſchreite, damit Blutvergießen ver⸗ 
mieden würde. Imandt's Anfrage an die Hauptleute 
der aufgeſtellten Bürgerwehr, ob letztere als Polizei oder 
zum Schutze des Volkes daſtehe, wird die Antwort: fie 
ſtehe zum Schutze des Volkes da. Sofort zieht ſich die Bür⸗ 
gerwehr nach allen Seiten in den Hintergrund. Ein 
dritter Redner macht aufmerkſam, daß die Bürgerwehr 
doch immer alle Zugänge beſetzt halte, und die An⸗ 
kommenden verhindere. Die Bürgerwehr öffnet hier⸗ 
auf alle Zugänge.“ — Um 3 Uhr Nachmittags hat 
ſich die Volksverſammlung auf dem Altenmarkt bis 6 
Uhr vertagt. Vor dem Severinsthore ſollen große Hau⸗ 
fen bewaffneter Bauern ſtehen, aber bis jetzt am Ein⸗ 
zug verhindert worden ſein. [Falſchen! Gerüchten zu 
Folge ſind in Düſſeldorf ebenfalls Unruhen ausgebro⸗ 
chen. Mit dem von Mainz angelangten Dampfſchiffe 
geht die Nachricht ein, daß der größte Theil von Wür⸗ 
temberg und Baden aufgeſtanden iſt und die Republik 
proklamirt hat. „Die obige Vertagung der Volksver⸗ 
ſammlung ſcheint damit zuſammenzuhangen.“ 


Mittags 12 Uhr. Soeben wird folgende Be: 
kanntmachung der Kommandantur, welche Köln in 
Belagerungszuſtand erklärt, unter Trommelſchlag 
in Begleitung ſtarker Militärpikets in den Straßen 
verkündet, angeheftet und vertheilt: 


„Die Vorfälle des geſtrigen Tages und der Nacht ha⸗ 
ben zur Genüge bewieſen, daß mit den gewöhnlichen Mit⸗ 
teln der geſetzliche Zuſtand der Stadt nicht aufrecht erhalten 
werden und Perſonen und Eigenthum nicht hinlänglich ge⸗ 
ſchützt werden können. — Die Kommandantur ſieht ſich da⸗ 
her genöthigt, ſowohl zur Sicherung der ihr anvertrauten 
Feſtung, als auch zum Schutze der Bürgerſchaft die Fe⸗ 
ſtung in Belagerungs⸗Zuſtand zu erklären. — In: 
dem der Belagerungs⸗Zuſtand hiermit ausgeſpro⸗ 
chen iſt, wird Folgendes verordnet: - 


1) Alle Vereine zu politiſchen und focialen Zwecken find 
aufgehoben; 2) alle Verſammlungen von mehr als 20 
Perfonen bei Tage und von 10 Perſonen des Abends 
und bei Nacht auf den Straßen und öffentlichen Plätzen 
ſind unterſagt; 3) alle Wirthshäuſer ſind um zehn uhr 
Abends geſchloſſen; 4) die geſetzlich beſtehenden Behör- 
den verbleiben in ihren Funktionen, und werden in ih: 
ren zu treffenden Maßregeln aufs Eräftigfte unterftügt 
werden; 5) die Bürgerwehr iſt vorbehaltlich ihrer Reor⸗ 
ganifation aufgelöft. Die Waffen find 
heute Nachmittags von zwei bis fünf uhr von 
dem erſten und dritten Banner auf dem Appellhofe, 
vin dem zweiten und vierten Banner auf dem Neu: 


markte, von dem fünften Banner am Waidmarkte an 


die zur Empfangnahme beſtimmten Perſonen abzulie- 
. 0) a in offenem und bewaffnetem Widerſtand 
gegen die Maßregeln der geſetzlichen Behörden betrof⸗ 
fen wird, foll vor ein Kriegsgericht geſtellt werden. — 
7) Die „Neue Rheiniſche Zeitung“, die „Zeitung des 
Arbeiter⸗Vereins“, die „Neue Kölniſche Zeitung“, der 
„Wachter am Rhein“ find ſuspendirt. — Die gutge⸗ 
finnte Bürgerſchaft Kölns, welche es mit Geſetz und 
Ordnung redlich meint, wird erſucht, das Ihrige dazu 
beizutragen, daß bald der geſetzliche Zuſtand wieder ein⸗ 
treten könne, und würde es der Kommandantur leid 
thun, in die Nothwendigkeit verſetzt zu werden, zur 
Aufrechthaltung obiger Artikel zu den äußerſten Mit⸗ 


Köln, den 26. Sept. 1848. 


teln ſchreiten zu müſſen. 
En⸗ 


Die Kommandantur. Kaiſer, General⸗Major. 

gels, Oberſt. 

1 uhr. In dieſem Augenblick ergeht folgender 
Aufruf: Mitbürger! Die bedauerlichen Vorfälle des 
vergangenen Tages haben die Feſtungs-Behörde ver⸗ 
anlaßt, den Belagerungs⸗Zuſtand über unſere Stadt 
auszuſprechen. — Ueberall da, wo ein Belagerungs⸗ 
Zuſtand. erklärt iſt, darf nur das Militär im Beſitze 
von Waffen ſein. Es iſt ſomit die Nothwendigkeit 
eingetreten, daß die Bürger Kölns von ihrer Seite 
Alles beitragen, auf daß in keiner Weiſe die Ruhe der 
Stadt geſtört und kein bedauerliches Unheil herbeige⸗ 
führt werde. — Sobald die Feſtungs⸗Behörde erkennt, 
daß der ruhige und geſetzliche Zuſtand wieder zurück⸗ 
gekehrt iſt, wird auch der außerordentliche Zuſtand wie⸗ 
der aufgehoben und die Reorganiſation der Bürger⸗ 
wehr vorgenommen werden. — Darum rufen wir al⸗ 
len gutgeſinnten Bürgern ernſtlich zu, doch ja Alles 
aufzubieten, um in ſo ernſter Zeit ihre Kinder, Lehr⸗ 
linge, Geſellen und ſonſtigen Hausgenoſſen ſtrenge zu 
Hauſe zu halten, und durch Beiſpiel und Ermahnung 
zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung beizutra— 
gen, damit die Strenge der Geſetze Niemand von ihnen 
treffe, und recht bald der exceptionelle Zuſtand wieder 
aufhöre. Köln, den 26. September 1848. — Ober⸗ 
Bürgermeiſter, Beigeordnete und Gemeinde⸗Verordnete. 

(Köln. Z.) 
Deut ſchland. 

A Frankfurt, 25. September. (85. Sitzung 
der konſt. National-Verſammlung.] Es ſtand 
die Fortſetzung des Grundrechts auf der Tagesordnung. 
Jedoch ſollte man erſt nach einigen ſtürmiſchen Auf⸗ 
tritten dazu gelangen. Gagern zeigt im Namen des 
Reichsverweſers der Nationalverſammlung an, daß die 
Miniſter, mit Ausnahme Heckſcher's, als definitiv aufs 
Neue anerkannt ſind. Schmerling übernimmt einſtwei⸗ 
len auch das Aeußere. Die Staats⸗Sekretäre bleiben 
nach wie vor dieſelben. Alſo hat man nur eine Ko—⸗ 
mödia, aber keine divina mit uns geſpielt. Die Ab: 
geordneten Schaffrath, Blum, Wigard und Genoſſen 
ſtellen den Antrag, da die Miniſter, Schmerling und 
Mohl, durch die Erklärung des Kriegs- und Belage⸗ 
rungszuſtandes ihre Befugniß überſchritten, find ſolche 
vor der Nationalverſammlung in Anklageſtand zu vers 
ſetzen. Der Antrag wird als ein nicht dringlicher er⸗ 
kannt und auf die lange Bank des Ausſchuſſes für 
Geſetzgebung geſchoben. Ferner wird ein Antrag Nau⸗ 
wercks ebenfalls nicht als dringlich erkannt, der Antrag 
lautet: Die deutſche konſtituirende National-Verſamm⸗ 
lung fordert die preußiſchen Volksvertreter auf, an ih⸗ 
ren Beſchlüſſen vom 7. Auguſt und 9. September feſt⸗ 
zuhalten und auch ferner die Volksſouverainetät zu 
wahren. — Unter die Kategorien der nicht dringlichen 
Anträge gehört ferner die Aufforderung Eiſenmanns: 
Er habe bereits ſchon dreimal verlangt, man ſolle einen 
Geſandten nach Ungarn ſchicken, und immer ſei noch 
nicht berichtet, der internationale Ausſchuß ſolle des— 
halb in drei Tagen berichten. Eiſenmann hat furcht⸗ 
bare Reaktion geſehen, das ganze deutſche Volk ſieht 
ſie, das Miniſterium des Aeußern iſt blind. — Bauend 
auf den im Grundrechte ausgeſprochenen Grundſatz, 
daß Niemand feinem ordentlichen Richter entzogen wer— 
den darf, ſtellt Weſendonck den Antrag, der Gerichts— 
hof zu Köln möge die Unterſuchung des Aufſtandes am 
18. d. Mts. in die Hand nehmen und foll die— 
Verurtheilung dem Aſſiſengericht in Koblenz über— 
laſſen werden. Die Majorität findet jedoch im 
Kriegsgerichte, welches auf hieſiger Hauptwache ſei— 
nen Sitz hat, einen weit kräftigern Ausdruck ihrer 


Gedanken. Der Antrag wird für nicht dringlich er⸗ 
klärt. Auf die Sonnabend geſtellte Anfrage Vene⸗ 


dey's, ob ſich der Belagerungszuſtand auch auf Mit⸗ 
glieder der Nationalverſammlung erſtrecke und wie lange 
er dauere, antwortet Herr Schmerling: Da für 
die Mitglieder der Verſammlung kein aus nahmsweiſer 
Gerichtshof beſtehe, ſo erſtrecke ſich der Belagerungs— 
zuſtand auch auf die Abgeordneten eben ſo wie auf 
alle Bewohner Frankfurts. — Eine Schmach! rief 
Vogt, rufen Sie mich zur Ordnung, wenn Sie wol⸗ 
len; die ganze Linke ftimmte ein, indem fie ſich von 
ihren Sitzen erhob. Pfui, pfui, eine Schmach! er: 
tönte es. Der Präſident rief die ganze Seite zur 
Ordnung, worauf ſich der Tumult erneute. Schmer⸗ 
ling fuhr fort: Es iſt ein parlamentariſcher Gebrauch, 
daß kein Mitglied eines Parlamentes ohne Zuſtimmung 
der Verſammlung verhaftet werden kann, und wenn 
auch hier das Geſetz nicht ausgeſprochen iſt, fo foll 
dieſer Gebrauch doch ſeine Geltung finden. Der Be⸗ 
lagerungszuſtand wird ſo lange dauern als wir es für 
gut finden, da wir für die Sicherheit der National⸗ 
verſammlung die Verantwortlichkeit übernommen. Tu⸗ 
mult erhob ſich links: das Miniſterium will ſich erſt 
befeftigen, Reaktion! — Venedey ſtellt den Antrag, 
der Belagerungszuſtand iſt ſofort aufzuheben, über die 
Dringlichkeit verlangt er namentliche Abſtimmung. Es 
wird hierbei die Dringlichkeit mit 277 gegen 131 
Stimmen verworfen. — Den weitern Verlauf der 
Sitzung nahm die Berathung des $ 18 des Grund⸗ 
rechts ein, er wurde in folgender Form angenommen: 
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„Unterricht zu ertheilen, ſo wie Unterrichts- und Erzie⸗ 
hungsanſtalten zu gründen, ſteht jedem Deutſchen frei, 
wenn er feine moraliſche und wiſſenſchaftliche reſp. 
techniſche Befähigung der betreffenden Staatsbehörde 
nachgewieſen hat.“ — Die Abſtimmung über § 19 
und 20 findet morgen ſtatt. — Wie wir vernehmen, 
hat der Abg. Fuchs aus Breslau von feinen Wäh⸗ 
lern ein einſtimmiges () Mißtrauensvotum erhal— 
ten; dennoch bemerken wir Herrn Fuchs immer noch 
in der Verſammlung. 

Frankfurt a. M., 25. Sept. (85. Sitzung 
der verfaſſunggebenden deutſchen Reichs- 
verſammlung.] Präſident H. v. Gagern eröffnet 
die Sitzung um 9½ Uhr Vormittags, indem er ein 
an ihn gerichtetes Schreiben des Reichsverweſers, die 
definitive Bildung des neuen Reichs-Miniſteriums ent⸗ 
haltend, zur Kenntniß der Verſammlung bringt“). Der 
Vorſitzende zeigt den Austritt der Abgeordneten v. Feſti 
aus Trento und von Auersperg aus Thurn am Hart 
aus der National-Verſammlung an und verlieſt ein 
Schreiben des Prioritäts- und Petitions-Ausſchuſſes, 
worin derſelbe die Wahl der Abgeordneten Simſon 
aus Königsberg und Fuchs aus Breslau zu Vorſitzen⸗ 
den dieſer Kommiſſion mittheilt. Eine Zuſchrift des 
Ausſchuſſes für Wehr-Angelegenheiten betrifft die Vor: 
nahme einer Ergänzungswahl für den durch den Tod 
ausgeſchiedenen Vorſitzenden v. Auerswald. Das Er— 
gebniß der von Mitgliedern der Reichs-Verſammlung 
veranſtalteten Geldſammlung für die Hinterbliebenen 
der am 18. Sept. gefallenen Militärperſonen wird 
verleſen. Die eingegangene Geldſumme beträgt bis 
jetzt 518 Fl. 6 Kr. Stavenhagen kündigt Na⸗ 
mens des Wehrausſchuſſes die Vorlage eines Entwurfs 
an, das Geſetz für die Organiſation der allge- 
meinen deutſchen Volkswehr betreffend. Der 
Präſident verlieſt einen Antrag Schaffrath's, 
Blum's und Genoſſen, auf Anklage-Erhebung 
gegen die Reichsminiſter von Schmerling 
und R. Mohl. Die Begründung des Antrags, in 
deſſen Einleitung die genannten Reichsminiſter der 
Ueberſchreitung und des Mißbrauchs ihrer Amtsgewalt 
und der Anmaßung von der freien Stadt Frankfurt 
und der National-Verſammluug ausſchließlich zuftehen- 
den Rechten, hinſichtlich der von ihnen während des 
obwaltenden Belagerungszuſtandes, beſonders hinſicht— 
lich der Unterdrückung der von einem Theil der Ver— 
ſammlung beſchloſſenen Leichenfeier der am 18. Sept. 
gefallenen Civilperſonen ergriffenen Maßregeln, beſchul⸗ 
digt werden, wird nicht für dringlich erkannt; und ſo⸗ 
fort an den Geſetzgebungs⸗Ausſchuß verwieſen. Ein 
Antrag Nauwerck's: Die National- Verſammlung 
fordert die Verſammlung der preußiſchen Volksvertre⸗ 
ter auf, im Kampfe der Volks⸗Souverainetät zu ver⸗ 
harren, mit Zuſicherung des kräftigſten Beiſtandes von 
ihrer Seite;“ ein Antrag Eiſenmann's: „Die Na- 
tional-Verſammlung fordert den Ausſchuß für die Cen— 
tralgewalt auf, binnen drei Tagen über einen demſel— 
ben zugewieſenen Antrag, das Verhältniß Oeſterreichs 
zu Deutſchland betreffend, Bericht zu erſtatten;“ ein 
Antrag Weſendonck's „auf Anwendung des rheini⸗ 
ſchen Gerichtsverfahrens bei Aburtheilung der in Folge 
der Ereigniſſe vom 18. September Inhaftirten,“ dieſe 
ſämmtlichen drei Anträge werden zur Begründung für 
unzuläſſig erkannt. Eine Interpellation Zimmer: 
mann's aus Spandau an das Reichsminiſterium 
wird ohne nähere Inhaltsangabe angezeigt und deren 
Verleſung auf die nächſte Sitzung anberaumt. Künß⸗ 
berg interpellirt den Verfaſſungs-Ausſchuß wegen einer 
von dieſem letzteren ertheilten Zufage, den Bericht über 
den Entwurf des Kapitels über die Reichsgewalt an— 
langend. v. Soiron, als Vorſitzender des interpel⸗ 
lirten Ausſchuſſes erklärt, daß die ſeitherigen langen 
Verhandlungen über die ſchleswig⸗holſteiniſche Frage 
eine frühere Vorlage des Entwurfs unmöglich gemacht 
hätten, daß dieſelbe nun aber mit dem Entwurfe des 
Kapitels über das Reichsgericht, vereint mit jenem über 
Umfang und die Bedeutung des Reichs, innerhalb 8 Ta⸗ 
gen voraus ſichtlich erfolgen werde. Wigard iſt an: 
derer Meinung und glaubt, daß die verſprochenen Ent⸗ 
würfe erſt nach vier Wochen eingebracht werden könn⸗ 
ten. Beſeler hält nach ſeiner Kenntniß der Sache 


) Die O. P. A. 3. enthält in ihrem amtlichen Theile 
Folgendes: „Der Reichsverweſer hat am 24. d. M. 
definitiv den Abgeordneten der deutſchen Reichsverſamm⸗ 
lung Anton Ritter von Schmerling zum Reichs⸗ 
min iſter des Innern, den königlich preußiſchen Ge⸗ 
neral⸗Major von Peucker zum Reichsminiſter des 
Krieges, den Abgeordneten Robert von Mohl zum 
Reichsminiſter der Juſtiz, den Abgeordneten Her⸗ 
mann von Beckerath zum Reichsminiſter der 
Finanzen und den bremiſchen Senator Arnold Duck⸗ 
witz zum Reichsminiſter des Handels ernannt 
und gleichzeitig die einſtweilige Leitung der auswär⸗ 
tigen Angelegenheiten dem Reichs miniſter des 
Innern übertragen. Zugleich hat der Reichsverweſer 
zu Unter⸗Staatsſekretäten für die auswärtigen Angele⸗ 
genheiten den Abgeordneten Max von Gagern und 
Ludwig von Biegeleben, für das Innere die Abge⸗ 
ordneten Friedrich Baſſermann und Joſeph von 
Würth, für die Juſtiz den Abgeordneten Chriftian 
Widemann, für die Finanzen den Abgeordneten Karl 
Mathy und für den Handel den Abgeordneten Jos 
hannes Fallati ernannt.“ 


die von Soiron angegebene Friſt für die wahr⸗ 
ſcheinlichere. N 

(Maßregeln gegen die Freiſchaaren.] In 
Folge der am 23. d. M., Morgens um 9 Uhr, von 
Seiten der großherzoglich badiſchen Regierung hier ein⸗ 
getroffenen Nachricht, daß ein Freiſchaaren-Corps un⸗ 
ter der Anführung von Guſtav v. Struve bei Lörrach 
in das badiſche Gebiet eingefallen und bis Schliengen 
vorgerückt ſeit, hat die proviſoriſche Centralgewalt un⸗ 
verzüglich die für die Sicherheit des bedrohten Theiles 
von Deutſchland erforderlichen Maßregeln getroffen und 
insbeſondere den Abgeordneten der deutſchen Reichsver⸗ 
ſammlung, Guſtav Grafen v. Keller, zum Reichs⸗ 
Kommiſſar für den Umfang aller füdweſtlichen Bundes⸗ 
ſtaaten mit unbeſchränkter Vollmacht ernannt. Schon 
am 23. d. M., Mittags um 12 Uhr, ſind ein preußi⸗ 
ſches Bataillon und 2 heſſen-darmſtädtiſche Bataillone 
Infanterie mittelſt der Main-Neckar-Eiſenbahn nach 
Baden abgegangen, und der Reichs-Kommiſſar Graf 
v. Keller iſt an demſelben Tage, Nachmittags um drei 
Uhr an den Ort ſeiner Beſtimmung abgereiſt. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Karlsruhe, 23. Sept. [Der republikaniſche 
Putſch.] In der vergangenen Nacht wurde an meh⸗ 
reren Orten die Eiſenbahn durch Aushebung der Schie⸗ 
nen ꝛc. unterbrochen, um den Transport der entſende⸗ 
ten Truppen zu verhindern. Dieſelbe wurde jedoch als⸗ 
bald wieder hergeſtellt, und die geſtern Abend abgeord⸗ 
neten Truppen befinden ſich nun im Oberlande, um 
dem Aufruhr ein ſchnelles Ende zu machen. — Dieſen 
Abend zwiſchen 6 und 7 Uhr find mehrere Bataillone 
Reichstruppen auf der Eiſenbahn hier vorbeipaſſirt. 
Die Mannſchaft ſang und legte die freudigſte Stim⸗ 
mung an den Tag. — Wie man vernimmt, iſt ge⸗ 
ſtern ein Offizier von hier abgegangen, um den aus 
Schleswig⸗Holſtein zurückkehrenden badifhen Bataillo⸗ 
nen, welche er theils in Hannover, theils in Hamburg 
treffen wird, den Befehl zu bringen, daß fie den Rück⸗ 
marſch nicht, wie früher angeordnet war, zu Fuß, ſon⸗ 
dern per Eiſenbahn bewerkſtelligen ſollen. Auf dieſe 
Art werden die betreffenden Truppen in wenigen Ta⸗ 
gen zur Stelle ſein. Seit geſtern hat hier die Bür⸗ 
gerwehr wieder den Wachtdienſt angetreten. Die Haupt⸗ 
und die Schloßwache, faſt ſämmtliche Thore, die Zeug⸗ 
haus⸗Wache ic. find von Bürgerwehr beſetzt; auch die 
Artillerie der Bürgerwehr iſt in Bereitſchaft. — Mit 


Ausnahme des kleinen Bezirks um Lörrach übrigens, 


wohin der Einfall von außen geſchah, ſcheint ſich das 
ganze Land in ungeſtörter Ruhe zu befinden; auch aus 
dem Seekreiſe vernimmt man nichts von Ruheſtö⸗ 
rungen. (Karlsr. 3.) 


Aus dem Breisgau, 23. Sept. Das Gerücht 
hatte die Zahl der eingefallenen Freiſchärler, wie ge⸗ 
wöhnlich, bedeutend übertrieben; nach Allem zu ſchlie⸗ 
ßen, ſind ſie nicht ſtark genug, weitere Fortſchritte zu 
machen, und ſcheinen erſt die Rückwirkung eines Auf⸗ 
ſtandes von anderwärts her zu erwarten. Vielleicht 
täuſchen fie ſich darin eben fo ſehr, wie in dem erwar: 
teten Zuzuge, welcher äußerft geringfügig ausfällt. Wenn 
wir kleine Truppen-Abtheilungen oder eine verſtärkte 
Gensd'armerie an der Grenze gehabt hätten, ſo daß 
dem gutgeſinnten Bürger und Bauer ein feſter Kern 
dargeboten geweſen wäre, an den er ſich hätte anſchlie⸗ 
fen können, fo würde das Oberland aus eigenen Kräf— 
ten gehandelt haben, und der Aufruhr ſchwerlich ſo 
weit gediehen fein. — Ueber Schliengen üb ri⸗ 
gens find die Freiſchärler bis jetzt nicht hin⸗ 
aus gekommen. Eine Lokomotive fuhr heute, um 
zu rekognosziren, bis an das letzte Bahnwarts⸗Haus 
vor Schliengen, und kehrte erſt zurück, als bewaffnete 
Mannſchaft heranzog. Dieſelbe war einige Hundert 
Mann ſtark, und marſchirte in Reih' und Glied nach 
dem Schall der Trommel. — In Lörrach ſcheinen 
die Rothen mit einem Despotismus zu Werke zu ge⸗ 
hen, wie man ihn ſonſt nur unter der abſoluten Herr: 
ſchaft trifft. Man verhaftet und nimmt in Beſchlag, 
wie in der Türkei; die löbliche Republik greift zu, wie 
ein Paſcha. Auch der Anſchluß an den Aufruhr wird 
keinesweges als ein freiwilliger behandelt oder blos von 
den „Sympathien“ der „Gleichgeſinnten“ erwartet, ſon⸗ 
dern man ſchreibt ihn auf dem bureaukratiſchen Wege 
vor, — wohl oder übel, auf Gnade oder Ungnade. 
Als Aktenſtück zum Belege des Geſagten lege ich Ih⸗ 
nen nachſtehende Bekanntmachung bei, welche im Druck 
ee 1; ER 

Deutſche Republik! Wohlſtand, Bildung, heit 
für Alle! Hauptquartier Be A; 1048 
Dienſtanweiſung für ſämmtliche Bürgermeiſter. Sammtliche 
Bürgermeiſter werden perſönlich dafür verantwortlich gemacht, 
daß 1) ſo lange das republikaniſche Heer ſich in ihrem Be⸗ 
zirke befindet, den ganzen Tag über geſtürmt und des Nachts 
auf den benachbarten Bergen Feuer angezündet werden. 2) 
Sie haben darauf zu achten, daß keine der fürſtlichen Par⸗ 
tei angehörigen Perſonen ſich aus ihren reſpektiven Bezirken 
entfernen, vielmehr ſofort verhaftet, und daß alle denſelben 
gehörigen Vermögenstheile mit Beſchlag belegt werden. 

Sie haben ſofortige Stellung der waffenfähigen Mannſchaft 
und den Abmarſch derſelben nach dem Hauptorte des Be⸗ 
zirks zu betreiben und für die Herbeiſchaffung der Bedi 
niſſe der Mannſchaft an Kleidung, Waffen, Munition und 
(Fortſetzung in der Beilage. 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortſetzung.) . 
Nahrungsmitteln zu ſorgen. 4) Sie haben Quartierbillete 
ereit zu halten, damit die republikaniſchen Truppen jeder⸗ 
zeit raſch und gut einquartirt werden können. 5) Ueberhaupt 
w find dieſelben für die fofortige und nachdrücklich Vollziehung 
der Beſtimmungen des beifolgenden Erlaſſes der proviſori⸗ 
ſchen Regierung vom gleichen Tage verantwortlich. Im 
Ramen der proviſoriſchen Regierung: G. Struve. 
Schliengen, 22. Sept. Morgens 6 Uhr. Unſer 
armes Oberland iſt ſeit geſtern wieder ein Schauplatz 
eines Aufruhrs. Geſtern war Jahrmarkt in Lörrach, 
verdächtige Reden fielen ſchon Nachmittags, Abends 
aber zog von der ohne ihre Hauptleute verſammelten 
Lörracher Bürgerwehr freudig empfangen, Struve in 
Lörrach ein. In eimer Anrede vom Rathhauſe ver⸗ 
ſprach er nun dies zweite Mal die rechte Freiheit 
Deutſchlands, und forderte das Volk auf, ſich ihm 
anzuſchließen mit ausdauerndem Muth. In allen 
Gauen Deutſchlands werde es am ſelben Tage los- 
brechen. Er befahl, das Eigenthum zu ſchonen, ftellte 
als Führer „General Löwenfels“ vor und ſchloß mit 
einem Lebehoch auf Deutſchland. — Alsbald wurden 
die Beamten in ihren Häufern, der als kräftiger Käm⸗ 
pfer für geordnete Freiheit bekannte praktiſche Arzt 
Kaiſer auf der Straße verhaftet (ſpäter ſoll er gegen 
Bürgſchaft in ſein Haus entlaſſen worden ſein), die 
aſſe der Obereinnehmerei geplündert und auf Leo⸗ 
poldshöhe die Zollbeamten ebenfalls von einer Rotte 
Freiſcharler verhaftet, nicht minder zwei Eilwagen an⸗ 
gehalten und die Reiſenden genöthigt, ſich anderswie 
fortzuhelfen. — Nachts ſtürmte und trommelte es 
in? den Ortſchaften des Wieſenthales, und reitende 
oten aus der lörracher Bürgerwehr eilten in die Dör⸗ 
fer, mit „Befehl“ an die Bürgermeiſter, unverzüglich 
die Mannſchaft vom 18. bis 40. Jahre ins Haupt⸗ 
quartier nach Lörrach zu ſenden. In einem Dorfe 
hielt man, nicht ſehr für dieſe neue, befohlene Frei⸗ 
ſchaarenfreiheit eingenommen, eine Bürgerverſammlung 
und beſchloß, jedenfalls noch zu warten, was andere 

emeinden thun würden. (Karlsr. Z.) 
Freiburg, 24. September. Von Schliengen bis 
Heitersheim iſt die Eiſenbahn auf einer Strecke von 
3½ Stunden zerſtört. Die Freiſchaaren, welche nach 
reiburg hatten ſagen laſſen, daß ſie heute früh um 
Uhr dort einrücken würden, ſtehen bei Krotzingen, 
3%, Stunden von hier. Das Militär (Preußen und 
Heſſen) iſt in der Frühe von hier gegen ſie ausgerückt. 
— Die Oeſterreicher und die Baiern ſind von der 
andern Seite ſchon in Waldshut angelangt. Die fran⸗ 
zöſiſche Grenze ift ebenfalls beſetzt, fo daß die Freiſchaa⸗ 
ren faſt ganz umzingelt ſind. — In der Stadt Frei⸗ 
burg hat, der dortigen Zeitung zufolge, die Schilder⸗ 
hebung der Freiſchaaren auf Theilnahme nicht zu rech⸗ 
nen, vielmehr herrſcht dort entſchiedene Abneigung und 
trüſtung gegen das verbrecheriſche Unternehmen. 
ie Bürgerwehr, zum Schutz der Stadt, iſt organiſirt 
und am 23. find badiſche Truppen, zwei Bataillone 
Infanterie mit vier Geſchützen, eingerückt. Zwei Ba⸗ 
taillone Infanterie mit zwei Geſchützen und eine Schwa⸗ 
dron Dragoner befanden ſich bereits in Freiburg. Zu⸗ 
gleich mit den badiſchen Truppen iſt der Kriegsminiſter 
Hoffmann in Freiburg eingetroffen. Im reis 
iſt es, den letzten Nachtichten zufolge, noch ruhig. Im 
ittel⸗ und Unterrheinkreis ziehen Emiſſäre der „rothen 
Republik“ umher, bis jetzt ohne erheblichen Erfolg. Durch 
einen Erlaß find die Amtsbezicke Lörrach und Wieſenthal 
in Kriegszuſtand erklärt worden. — Weiter als Krotzingen 
ſind die Aufſtändiſchen, den letzten Nachrichten zufolge, uicht 
gekommen. Von einer Lokomotive, die zu rekognosci⸗ 
ren bis an das letzte Bahnwarthäuschen fuhr, ſahen 
die Führer einen bewaffneten, einige hundert Mann 
arken Haufen unter Trommelſchlag heranrücken. Die 
Aufſtändiſchen ſollen wie türkiſche Despoten hauſen. 
chrichten aus Karlsruhe vom 23. zufolge war die 
Eiſenbahn in der Nacht zuvor oberhalb dieſer Stadt 
an einzelnen Orten zerſtört, ſchnell aber wieder herge⸗ 
Üt worden, was auch daraus hervorgeht, daß die 
badiſchen Truppen⸗Abtheilungen in Freiburg angekom⸗ 
men find. Am Abend des 23. paſſirten mehrere Ba⸗ 
taillone der nach Baden beorderten Reichstruppen Karls⸗ 
be, um direkt in das Oberland zu ziehen. Offen⸗ 
burg, Appenweier und Karlsruhe ſoll beſetzt werden. 


22 —— Binnen 


Die aus Schleswig⸗Holſtein zurückkehrenden badiſchen 
ruppen werden eiligſt per Eiſenbahn herangezogen. 
Rach Lindau und Bregenz ſollen vom Reichsminiſte⸗ 
dium Befehle ergangen ſein, daß die dortigen Reichs⸗ 
ppen in den Seekreis einrücken (ift bereits geſchehen), 
don wo aus ſie den Aufrührern in den Rücken kom⸗ 
werden. — Der „freundnachbarlichen“ Schweiz 
Haube die Freiburger Zeitung eine Beſetzung der Grenze 
mit 20,000 Mann Reichstruppen in Ausſicht ſtellen 
u können. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
N Dresden, 26. Septbr. Mobilmachung von 
tuppen.] Geſtern früh hat ein Kurier vom Reichs⸗ 


| 


miniſterium den Befehl gebracht, das ſächſiſche Kon: 


wählten ſich nicht eingefunden. 


Wien hat ſeine Ver⸗ 


tingent von 6000 Mann marſchfertig zu halten. treter gewählt, doch ſind ſie nicht eingetroffen, wahr⸗ 
Demgemäß ſind bereits heute früh Marſchordres an ſcheinlich durch die kritiſche Lage der politiſchen Zu⸗ 


die kaum beurlaubten Soldaten abgegangen. 


Dem | ftände zurückgehalten.“ 


Aehnliche Verhältniſſe haben 


Vernehmen nach ſoll in den ſächſiſchen Herzogthümern die Berliner Studentenſchaft nicht zur Wahl kom⸗ 


ein aus ſächſiſchen und öſterreichiſchen Truppen gebil⸗ 
detes Armeekorps zuſammen gezogen und unter das 
Kommando eines öſterreichiſchen Generals geſtellt wer⸗ 
den. d. A. 3.) 
Jena, 24. Sept. [Kongreß für Reform der 
Univerſitäten.] Die geſtrige Vormittagsſitzung war 
der Glanzpunkt der Verhandlungen des Kongreſſes zur 
Reform deutſcher Univerſitäten. Nachdem Dr. Klee 
und Genoſſen eine Diſſenserklärung zu dem vorgeſtri⸗ 
gen Beſchluſſe dahin abgegeben, daß die deutſche 
Sprache bei allen Univerſitätsprüfungen als Regel 
gelten, und derſelbe Wunſch auch auf Promotionen 
und andere öffentliche Akte Anwendung finden ſolle, 
wurde die Debatte über die Verfaſſung der Univerſi⸗ 
täten im Allgemeinen und über den akademiſchen 
Senat oder was an deſſen Stelle zu ſetzen fei, er⸗ 
öffnet. Es ſprachen 20 Redner; am bedeutendſten 
Profeſſor Hoffmann aus Würzburg, Thierſch und 
Quitzmann aus München für freiere Reform, v. Wan⸗ 
gerow aus Heidelberg für die Beibehaltung des Se⸗ 
nats aus ordentlichen Profeſſoren, mit Zuziehung einer 
Deputation von außerordentlichen Profeſſoren. Die 
Debatte war reich an Glanzpunkten der Redekunſt; 
auch an Seltſamkeiten fehlte es nicht. So nannte 
Profeſſor v. Spbel aus Marburg die Privatdocenten 
ein ſehr glückliches hiſtoriſches Gewächs und bezeichnete 
die außerordentlichen Profeſſoren nur als erleichterte 
Privatdocenten; v. Wangerow ſprach von der Unart 
der Zeit, Alles haben zu wollen, ſchilderte die Privat⸗ 
docentenjahre als die glücklichſten und meinte, die jün⸗ 
geren akademiſchen Lehrer brächten ſich durch ihr Stre⸗ 
ben nach Theilnahme an den Korporationsrechten der 
Univerſität um die Freude und den Triumph des Sie⸗ 
ges, die ſie jetzt beim Aufrücken hätten; Hofrath Plat⸗ 
ner aus Marburg ftellte die Senatsverhandlungen als 
ſehr langweilig dar, nach deren Betheiligung man ſich 
nicht zu fehnen brauche und dergleichen mehr. Nach 
Schluß der Debatte wurde folgende Frage: Soll zu 
gewiſſen Zeiten jedes Semeſters ein allgemeines Ple⸗ 
num, beſtehend aus ſämmtlichen habilitirten 
Lehrern, zuſammentreten, um die allgemeinen akade⸗ 
miſchen Angelegenheiten zu berathen und an die aka⸗ 
demiſchen Behörden, ſo wie die Regierungen Anträge 
zu ſtellen und den Rektor zu wählen? mit großer Ma⸗ 
jorität bejaht; die zweite Hauptfrage aber: ob dieſem 
Plenum auch die ausſchließliche Wahl ſämmtlicher 
Verwaltungsausſchüſſe aus den ordentlichen Profeſſo⸗ 
ren zuſtehen ſolle? mit 37 gegen 36 Stimmen beja⸗ 
hend entſchieden, wodurch alſo der Wegfall des jetzi⸗ 
gen akademiſchen Senats ausgeſprochen war. 
Die Zuziehung von Deputationen der Studirenden in 
allen dieſelben unmittelbat betreffenden Angelegenheiten 
ward mit 48 en angenommen, das Uebrige der 
Autonomie der Univerſitäten anheimgegeben und dann 
noch die Oeffentlichkeit der Plenarſitzungen als Regel 
mit großer Majorität beſchloſſen. In der Nachmit⸗ 
tagfisung wurde die Frage über die akademiſche Ger 
richtsbarkeit hauptſächlich diskutirt; mit Majorität 
ſprach man ſich für den Wegfall der Civilpolizei und 
Criminalgerichtsbarkeit, dagegen für Beibehaltang der 
Disciplinargerichtsbarkeit im Prinzip aus, wobei den 
Studirenden ein Antheil daran eingeräumt werden 
ſollte. Das Weitere wurde der zu ernennenden Com⸗ 
miſſion überwieſen. Die Regierungs⸗ Bevollmächtigten 
anlangend, erklärte es die Verſammlung für einen 
Mißbrauch, wenn die in dieſem Betreff beſchränkenden 
Bundesbeſchlüſſe in den einzelnen Staaten noch nicht 
aufgehoben ſeien. Die Univerſitätsferien wünſchte man 
möglichſt gleichmäßig in die Zeit von Mitte März bis 
Mitte April, und Mitte Auguſt bis Mitte Oktober 
verlegt. Die Schlußverſammlung mußte auf den näch⸗ 
ſten Tag verſchoben werden. (D. A. Z.) 
6 Eiſenach, 26. Sept. [Der Studenten 
kongreß.] Nach den Beſchlüſſen des Vorparlaments 
der deutſchen Studentenſchaft vom 11. bis 15. Juni 
kamen geſtern Montag den 25. September die 
Abgeordneten der Studentenſchaften Deutſchlands 
hier zu einem Kongreſſe zuſammen. Es waren ver⸗ 
treten: Bonn durch 5 Abgeordnete, Breslau durch 
7, Gießen durch 5, Göttingen durch 5, Grätz 
durch 2, Greifswalde durch 1, Halle durch 5, 
Heidelberg durch 5, Königsberg durch 2, Leip⸗ 
zig durch 2, Marburg durch 3, München durch 
5, Tübingen durch 4, Würzburg durch 5. Im 
Ganzen alſo waren 51 Abgeordnete zugegen. Die 
Wahlen waren nach den getroffenen Beſtimmungen fo 
vor ſich gegangen, daß auf je 100 Studenten ein Ab⸗ 
geordneter kommt. Jedoch hatten mehrere der Ge⸗ 


men laſſen. Jena hat nicht gewählt, weil es zu ra⸗ 
dikal iſt, um mit Univerſitätsverhältniſſen ſich zu be⸗ 
faſſen. Endlich ſind auch Erlangen, Roſtock und 
iel nicht vertreten. Im Saale der Klemda wurde 
Morgens 9 Uhr die Verſammlung vom proviſoriſchen 
Präſidenten R. Giſeke aus Breslau eröffnet, wel⸗ 
cher die Verſammlung aufforderte, mit Ordnung und 
Eifer zu ihrem Ziele zu ſchreiten, da im gegenwärti⸗ 
gen Augenblicke, wo die Freiheit des Vaterlandes auf 
der Schärfe des Schwertes ſchwebe, es einem Jeden 
daran gelegen ſein müſſe, ſobald als möglich in der 
Heimath zu fen. Rothe aus Breslau war pros 
viſoriſcher Vicepräſident. Es wurde im Laufe des 
Tages eine Geſchäftsordnung und eine Tagesordnung, 
welche von der Vorortsbehörde Breslau vorgelegt 
war, angenommen. Die Tagesordnung lautet: 
1) Bericht der Vorortsbehörde Breslau, 2) Bericht 
der Deputirten über die einzelnen Studentenſchaften, 
3) Reviſion des Entwurfs zur Organiſation der Stu⸗ 
dentenſchaften (im Vorparlament beſchloſſen), 4) Be⸗ 
rathung der Beſchlüſſe der Profeſſoren⸗Verſammlung 
in Jena. 5) Reviſion der Beſchlüſſe des Vorparla⸗ 
ments (der Studenten) über Reform der Univerſitäten, 
6) neue Maßnahmen in Betreff der Ausführung der 
Reform⸗Vorſchläge an die betreffenden einzelnen Se⸗ 
nate und Miniſterien. 

[Aufftand in Pyrmont.] Man meldet aus 
dem Waldeckſchen: daß man aus Pyrmont die 
Fürſtin verjagt habe. Sie iſt zu ihrem Schwiegerva⸗ 
ter, dem Fürſten von Bückeburg, geflohen, weil ſie 
es nicht wagte, nach Arolſen zurückzukehren. Der 
Grund dieſer Aufregung iſt die Verweigerung der im 
März gegebenen Verheißungen, und der republikaniſche 
Geiſt, der das Ländchen ergriffen. Ein troſtloſer Rechts⸗ 
zuſtand, eine ſchlechte Verwaltung, Armuth unter den 
Bauern und ein fauler Finanzzuſtand haben das Land 
entnervt und die meiſt freiſinnige proteſtantiſche Bevöl⸗ 
kerung niedergedrückt. Noch wartet man vergeblich auf 
die Berufung eines konſtituirenden Landtags, trotzdem 
daß Waldeck ſchon eine freiſinnige Verfaſſung auf dem 
Papier hatte. Weil man kein Geld hatte, konnte die 
Kammer nie zuſammentreten, und machte Geſetze, in⸗ 
dem eine Mappe bei den einzelnen Deputirten zur Ein⸗ 
tragung ihres Votums herumgetragen wurde. Ja nicht 
einmal Straßen⸗Beleuchtung hat die Duodez⸗Reſidenz 
Arolſen, weil man kein Geld zum Oel herbeiſchaffen 
kann, und doch müſſen dieſe 20 Quadratmeilen 500 
Soldaten ernähren. (Berl. 3.) 

Schleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Altona, 26. Sept. Die Landesverſamm⸗ 
lung fährt ungeſtört fort in ihrer vorgeſteckten Wirk⸗ 
ſamkeit, und die proviſoriſche Regierung, die ſich durch 
die neue Geſtaltung der Dinge nicht irre machen läßt, 
unterſtützt ſie in allen ihren feſtzuſtellenden Reformen 
der ſchleswig⸗holſteinſchen Verfaſſungsangelegenheit. In 
ihrer letzten Sitzung hat die Landesverſammlung die 
Bildung von Miniſterien, wie wir ſie in andern Staa⸗ 
ten haben, angeordnet, damit in die proviſoriſche Re⸗ 
gierung eine gegliederte Verwaltungsweiſe eintrete. Bis⸗ 
her hat die auf dem Schloſſe Gottorf reſidirende 
ſchleswig⸗holſteiniſche Regierung neben der proviſoriſchen 
Regierung in der Weiſe beſtanden, daß ſie in Verwal⸗ 
tungsangelegenheiten allein maßgebend war, obgleich ſie 
bei wichtigen Unternehmungen beſonders von der erſteren 
inſtruirt fein mußte; aber von jetzt ab ſoll fie vereinigt 
werden mit der proviſoriſchen Regierung, die, wie zu⸗ 
verläſſig verlautet, in Bälde nach Schleswig über: 
ſiedeln wird. Die Rendsburger Bürger ſind zwar 
mit dieſer Ueberſiedelung nicht ganz einverſtanden, doch 
ſcheint es eine nothwendige Maßregel zu ſein, die auf 
die Bewohner des ſchleswig'ſchen Landestheils von guter 
Wirkung fein dürfte. Die proviſoriſche Regierung wird 
demnach auf dem bei Schleswig liegenden Schloſſe 
Gottorf, wo bisher Verwundete und Kranke vom 
Feldzuge her verpflegt wurden, ihren Sitz aufſchlagen 
und wahrſcheinlich wird die Landesverſammtung ſich 
von Kiel entweder nach Rendsburg oder Schleswig 
überfiedeln, was noch nicht ganz beſtimmt iſt. — Aus 
dem Nordſchleswig'ſchen geht uns die Nachricht zu, 
daß hart an der Königsgu ein 15,000 Mann 
ſtarkes däniſches Armeekorps concentrirt iſt, 
weil man in Kopenhagen die Abſicht hegt, 
womöglich mit Waffengewalt die ſogenannte 
„Immediatkommiſſion“ mit Moltke, Jo⸗ 


„) Die Abgeordneten der Wiener Studentenschaft find 
vor einigen Tagen hier durchgereiſt. Red. 


hanſen und Hanſen in Schleswig-Holſtein 
zur Geltung zu bringen. Die Deutſchgeſinnten 
in Hadersleben haben auf dies Gerücht hin die 
Stadt verlaſſen und ſich einſtweilen nach einigen ſüd⸗ 
ſchleswig'ſchen Orten begeben. Wir können indeß nicht 
glauben, daß der Dänenkönig, der von dem fanatiſchen 
ſogenannten Caſinominiſterium in Schach gehalten wird 
bei der Vornahme milderer Maßregeln, bei der verkehr: 
ten Auffaſſung des Artikel 7 der Konvention lange 
verharren werde, um gewaltſam Dänemark dem Unter⸗ 
gange zuzuführen. Die ultradäniſche Partei bietet alles 
Mögliche auf, um die Köpfe in Schleswig zu verwir⸗ 
ren; ſie manövriren ihre Pläne von Alſen aus. So 
hat der Oberſt Janſen auf Alſen ſeinen Adjutanten 
Jens Peterſen nach Hadersleben geſchickt, um 
dort unter der Bevölkerung gegen die proviſoriſche Re⸗ 
gierung, gegen deutſche Freiheit und deutſche Sprache 
und Geſittung zu conſpiriren; er erſchien in feiner dä—⸗ 
niſchen Offiziersuniform und wurde von der Polizeibe⸗ 
hörde wegen feines propagandiſtiſchen Treibens in Ge⸗ 
wahrſam gebracht. Solche Beiſpiele kommen täglich 
vor. Um dieſem Unweſen zu ſteuern, hat die provifo- 
riſche Regierung bekannt gemacht, daß alle Parlamen⸗ 


täre oder in gleicher Eigenſchaft in's Land kommende 


däniſche Militärs, wenn ſie ſich nicht gehörig legitimi⸗ 
ren können, zu verhaften ſind. Man muß der däniſchen 
Proſelytenmacherei nur etwas Energie entgegenſetzen und 
die Geſchichte hat bald ein Ende. In Flensburg 
wollte man geſtern den berüchtigten Grafen Karl 
Moltke am Hafen von einem Dampfboot, das von 
Alſen herübergekommen ſein ſoll, an's Land ſteigen ſehen. 
Dies hat ſich als unwahr herausgeſtellt. Dieſe 
Moltke ſche Immediatkommiſſion für Schleswig-Hol⸗ 
ſtein ruht in Voraus auf ihren Lorbeeren in Alſen 
aus und wartet, bis ſie von Deutſchland eines Beſſeren 
belehrt wird; denn die Herren in Kopenhagen und 
Alſen haben diesmal wieder ihre Rechnung ohne den 
Wirth gemacht. 
Oeſterreich. 

* * Wien, 27. Sept. [Das Einſchreiten 
des Kaiſers in Betreff der ungariſchen An- 
gelegenheiten. Manifeſte.] Es iſt jetzt off i⸗ 
ziell bekannt gemacht worden, daß der Erzherzog 
Stephan das ungariſche Palatinat in die Hände des 
Kaiſers zurückgegeben, und daß der Kaiſer den Grafen 
Mailath proviſoriſch mit der Führung der Palatinal⸗ 
Geſchäfte beauftragt hat. Ferner hat der Kaiſer, um 
dem entbrannten Kampfe in Ungarn Einhalt zu thun, 
den Grafen Tamberg als Kommiſſar mit außeror⸗ 
dentlichen Vollmachten (ſ. die geſtr. Brest. 3.) nach 
Peſth entſendet. Den Zweck dieſer Sendung enthüllen 
nachftehende kaiſerliche Manifeſte, die ich ſoeben, 
vor Poſtſchluß, noch erhalte und Ihnen ſofort beilege. 
Dieſelben lauten: 

Manifeſt an Meine Völker Ungarus. 

Vor wenigen Tagen habe Ich Meinen treuen Völkern 
Ungarns eröffnet, wie ſehr Mir die ſchnelle und völlige 
Wiederherſtellung des Friedens und der geſetzlichen Ordnung 
im Lande am Herzen liegt. Leider hat ſich nunmehr der 
Zuſtand noch verſchlimmert; der Bürgerkrieg droht von 
allen Seiten in Ungarn ſich auszubreiten. — Bei dieſer ge⸗ 
fahrvollen Lage und bei Meinem ſehnlichen Wunſche, Blut⸗ 
vergießen zu verhindern und die Schreckniſſe der Anarchie 
fern zu halten, habe Ich Mich bewogen gefunden, Meinen 
F Grafen Lamberg mit dem Ober⸗ 
efehle ſämmtlicher in Ungarn befindlichen Truppen und 
bewaffneten Corps, von was immer für einer Benennung, 
zu betrauen, und denſelben zu beauftragen, daß der⸗ 
ſelbe alſogleich dieſen Oberbefehl in Meinem Namen 
übernehme. — Zur erſten Aufgabe habe Ich demſelben 
vorgezeichnet, daß er allenthalben Waffenruhe herſtelle, 
und hege ich das feſte Vertrauen zu allen Militair⸗ 
und Civil⸗Autoritäten, daß demſelben ſchnell und vollſtändig 
Folge werde gegeben, und ihm hierbei alle Unterftügung 
werde geboten werden. — Insbeſondere habe Ich bereits 
die erforderlichen Verfügungen getroffen, daß auch in Nord⸗ 
Ungarn die geſetzliche Ordnung hergeſtellt wurde. Ich er⸗ 
warte von Meinen Völkern Ungarns ein um fo vertrauens⸗ 
volleres Entgegenkommen zu Meinem außerordentlichen 
Kommiſſär, als bereits die nöthigen Schritte eingeleitet 
worden ſind, um eine alle Theile befriedigende Ausgleichung 
der inneren Zwiſtigkeiten zu bewirken, und zwiſchen den un⸗ 
gariſchen und nicht ungariſchen Staaten Meines Geſammt⸗ 
reiches jene volle Einigkeit wieder herzuſtellen und zu ſichern, 
wie ſie durch Jahrhunderte zum un Wohl beſtand 
und durch die pragmatiſche Sanktion geſichert war. — Ge: 
geben in Meiner Haupt- und Reſidenzſtadt Wien am fünf 
und zwanzigſten September Eintauſend acht Hundert acht 
und vierzig. Ferdinand. 

An Meine Armee in Ungarn. 
Feſt entſchloffen, einen Kampf zwiſchen Meinen Trup⸗ 
en unter den Befehlen des ungariſchen Miniſteriums und 
— unter den Befehlen des Banus von Kroatien in kei⸗ 
nem Falle zuzulaſſen, habe Ich meinen Feldmarſchall Lieu⸗ 
tenant, Grafen 7 yon Lamberg, in der Eigenſchaft ei⸗ 
nes außerordentlichen königlichen Kommiſſärs beauftragt, 
ohne Verzug in das Hauptquartier des ungariſchen 
meekorps zu begeben und daſelbſt alle Feindſeligkeiten 
einzuſtellen, ſo wie den gleichen Befehl an den Banus von 
Kroatien zu erlaſſen. Ich erwarte von den beiderſeitigen 
Befehlshabern und den ihnen unterſtehenden Truppen au: 
genblicklichen Gehorſam und Befolgung Meines koͤniglichen 
Willens, dem unvatürlichen Kampfe zwiſchen Truppen, die 
beide zu Meiner Fahne geſchworen haben, und nur brüder⸗ 
lich für den gemeinſamen Zweck der Vertheidigung des Va⸗ 
terlandes zu fechten haben, ohne Verzug ein Ende zu ma⸗ 
chen. — Ich erwarte zugleich, daß jene Meiner Soldaten, 
die ſich verleiten ließen, ihre Fahnen zu verlaſſen, dieſem 
Meinem königlichen Rufe folgen und keumüthig zu derſel⸗ 
ben zurückkehren werden, um unter ihren geſetzlichen Be⸗ 


— 2418 — 
fehlshabern ihrem Schwur gemäß wieder ihren Pflichten ge⸗ 
gen ihren König nachzukommen. — Gegeben in Meiner 


Haupt⸗ und Reſidenzſtadt Wien den fünf und zwanzigſten 
September Eintauſend achthundert acht und vierzig. — 


Ferdinand. 

L Wien, 27. Sept. [Die Kriſis naht. — 
Die Journaliſten. — Die Katholiken.] Die 
Ereigniſſe drängen ſich einer Eutſcheidung zu, wie aber 
dieſe ſich geſtalten wird, läßt ſich ſchwer beſtimmen. 
Es gehört jedenfalls ein ſehr vertrauensvolles Gemüth 
dazu, um günſtige Reſultate in der Zukunft zu erblik— 
ken. An neuen Verwickelungen fehlt es nicht, die 
aber den leitenden Faden durchblicken laſſen. Ein vom 
Kaiſer gegebenes und vom öſterreichiſchen Miniſterium 
kontraſignirtes Manifeſt (ſ. oben) ernennt den Feld⸗ 
marſchalllieutenant Lamberg zum Militärkommiſſar Un⸗ 
garns mit bedeutender Gewalt und befiehlt nebſtbei 
das Einrücken von Truppen in die nordſlaviſchen Pro— 
vinzen zur Stillung des von öſterreichiſchen 
Emiſſären angefachten Aufſtandes der Slo— 
vaken. Und das iſt nichts weiter als eine einfache Staats⸗ 
politik, ein diplomatiſcher Kniff, aber von der furcht⸗ 
barſten Tragweite; denn die einmal entfeſſelte Natio⸗ 
nalität läßt ſich nicht wieder durch die Gewalt der Ba⸗ 
jonnete bändigen. Während aber kaiſerliche Truppen 
die ſlovakiſchen Aufrührer im Zaum halten ſollen, fordert 
der böhmiſch⸗mähriſch⸗ſchleſiſche Verein in öffentlichen 
Plakaten die Oeſterreicher auf, Freiwilligenkorps zu bil⸗ 
den, und den nordflavifchen Brüdern hilfreich beizu⸗ 
ſpringen. Es wird nicht an Abenteurern und für die Freiheit 
nach ihrer Art ſchwärmenden jungen Leuten fehlen, die die⸗ 
ſem RufeFolge leiſten werden, um fo mehr, als der böhmifchen 
Swornoſt hinlängliche Geldmittel zu Gebote ſtehen fol: 
len. Indeſſen wird Jellachich wahrſcheinlich ohne 
Schwertſtreich in Peſth einrücken, während Koſſuth 
an der Spitze der Inſurrektion die Hauptſtadt des von 
ihm ſo lange geleiteten Landes verlaſſen hat. — Die⸗ 
ſen tragiſchen Geſchicken gegenüber nimmt ſich der Pro⸗ 
teſt unſerer Journaliſten an den Reichstag wegen eines 
andern ihnen angewieſenen Ganges zur Journaliſten⸗ 
loge freilich etwas komiſch aus, doch entſpringen manch⸗ 
mal aus kleinen Urſachen große, Dinge. Das Sprich⸗ 
wort: „mit Kleinem fängt man an, mit Großem en⸗ 
digt man,“ kann ſich hier leicht bewähren. Von den 
Journaliſten könnte man dann zu den Vereinen über⸗ 
gehen. Bei den einen wollte man den Einfluß der⸗ 
ſelben auf die Abſtimmung verhüten, bei den an⸗ 
deren wird man mit viel größerem Rechte den Einfluß auf 
die Stimmung des Volkes verhüten wollen. Von 
der Sprengung der demokratiſchen Vereine bis zu Be⸗ 
ſchränkungen der Preſſe iſt der Sprung eben nicht ſehr 
gewagt. Es kann alſo nur gebilligt werden, daß die 
Journaliſten das ihnen einmal eingeräumte Recht eifer⸗ 
ſüchtig bewachen und gegen die neue Einrichtung der 
Reichstagsordner energiſch proteſtiren. — Charakteri⸗ 
ſtiſch iſt die Aufforderung des hieſigen Katholiken-Ver⸗ 
eins, eine beabſichtigte Petition an den Reichstag zu 
unterſchreiben, in welcher gegen den Antrag, die Kir— 
chengüter und das Vermögen der geiſtlichen Körper⸗ 
ſchaften einzuziehen, proteſtirt werden ſoll. allen 
Sakriſteien und in vielen Magazinen, wie bei Priva⸗ 
ten liegt die Petition zur Unterzeichnung aus, welche 
auch nebſtbei ſich für eine unabhängige kirchliche Ge: 
meinde, alſo für eine völlige Trennung der Kirche vom 
Staate ausſpricht. Auch hier alſo wie in der Frank⸗ 
furter Nationalverſammlung zeigt es ſich, daß in die⸗ 
ſem Punkte die Ultramontanen mit der äußerſten Lin⸗ 
ken daſſelbe, wenn auch aus verſchiedenen Anſichten, 
wünſchen. Der Gegenſtand wird bei der Berathung 
der Grundrechte, die binnen Kurzem, wahrſcheinlich 
gleich nach Erledigung des Budgets, dem Reichstage 
vorgelegt werden, zu warmen Debatten Anlaß geben. 

O Wien, 27. Septbr. [Tagesbericht des 
Korreſpondenz-Büreaus.] Die ungariſchen Ber: 
hältniſſe befinden ſich jetzt auf dem Höhepunkte der 
vollendetſten Verwirrung. Erzherzog Stephan befin⸗ 
det ſich noch hier und wird allem Anſcheine nach hier 
bleiben. Ob er ſich nicht ſelbſt die Rückkehr nach 
Peſth für immer abgeſchnitten, darüber müſſen erſt die 
Berichte nachträglich vom Kriegsſchauplatze und der 
ungariſchen Hauptſtadt her vernommen und verglichen 
werden. Heute ſollte eine Proklamation des Kaiſers 
und Königs von Ungarn an die Nation und die k. k. 
Armee ausgegeben werden. Allein bis zur Stunde iſt 
dieſes Dokument nicht erſchienen. (Oben werden ſie 
bereis mitgetheilt.) Der kommandirende General zu 
Preßburg, Graf Lambert, iſt zum Chef aller in Un⸗ 
garn befindlichen k. k. Truppen ernannt worden; auch 
die Expeditionsarmee des Banus Jellachich ſei ihm 
untergeordnet worden. Dieſer hochwichtige Schritt 
ſchließt zweierlei Konſequenzen in ſich. Fürs erſte iſt 
er die faktiſche Umgehung und Nichtanerkennung des 
bisher noch beſtehenden ungariſchen Kriegsminiſteriums, 
fürs zweite hofft man wahrſcheinlich die den Ungarn 
noch zu Gebote ſtehenden regulären Streitkräfte wür⸗ 
den ſich jetzt unter einer Fahne zuſammenſchaaren und 
weiteres zweckloſes Blutvergießen glücklich vermieden 
werden. Die größten Schwierigkeiten ſcheint jetzt die 
künftige politiſche Organiſation Ungarns zu bereiten. 
Es wird nicht leicht ſein, die Anſprüche der Slaven 
mit der bisherigen Organiſation des Königreiches zu 


begleichen. Aus Mähren ſind k. k. Truppen nach dem 
inſurgirten nördlichen Ungarn beordert. — Auch heute 
herrſcht hier vollkommene Ruhe. Mögen deshalb di 
Gerüchte von nächſtens bevorſtehenden Bewegungen 
gelogen haben. Freilich konzentriren ſich die meiſten 
beunruhigenden Sagen erſt für morgen. Bei den Be⸗ 
hörden iſt man diesfalls nicht ganz ohne Beſorgniſſe. 
Wird Allarm geſchlagen, ſo darf in Zukunft kein Gar⸗ 
diſt mehr ſeinen Stellvertreter ſchicken. Mittelloſe Garden 
erhalten eine Vergütung in ſolchen Fällen von 20 Kr. 
pro Tag. Faſt ſämmtliche hieſige Journale liefern 
heute keinen Reichstagsbericht. Mehr als 60 Jour⸗ 
naliſten haben den Proteſt unterfertigt, welcher bereits 
dem Vorſtandsbüreau des Reichstages überreicht wurde. 
Nur der Exminiſter Herr v. Schwarzer, Redakteur 
der allgemeinen öſterreichiſchen Zeitung, hat ſich dem 
Vorgange ſeiner Kollegen durchaus nicht anſchließen 
mögen. Die Sache macht bereits Aufſehen im Pu⸗ 
blikum. — Der Termin zur Vornahme der Gemein⸗ 
derathswahlen iſt verlängert worden, weil ſich die 
Theilnahme des wahlberechtigten Publikums äußerſt 
gering erwies. Da der neue Wahlmodus auf demo⸗ 
kratiſcher Baſis ruht, ſo iſt dies ein Beweis mehr, 
daß unſere politiſche Intelligenz noch auf ſehr mäßiger 
Höhe ſteht. — Börſe: Z3pet. 79 ½; Banakt. 1025; 
Nordbahn 105%, ; Mailand 70; Gloggnitz 96; Peſth 
63; Livorno 66, 

Wien, 27. Sept. (Deutſchkatholiken.] 
Ein bedeutungsvoller Tag liegt hinter uns, bedeutungs⸗ 
voll für Oeſterreichs Zukunft. Sonntag vor acht Ta⸗ 
gen hatte ſich die Gemeinde, etwa 2000 Seelen ſtark, 
konſtituirt, nachdem Ronge des Vormittags zum er⸗ 
ſtenmal öffentlich geſprochen; am 24. war's eine Freude, 
dieſe begeiſterte Schaar in dem zur Kirche hergerichte⸗ 

ten großen Muſikvereinsſaale zu überblicken, Männer 

und Frauen aus dem tüchtigſten, edelſten Kerne des 
Bürgerthums, deren Zahl ſich jeden Tag mehrt. Es 
predigten zuerſt Ronge in kühner reformatoriſcher Be—⸗ 
geiſterung, und doch mit jener herzgewinnenden Wärme, 
welche die feine Linie des Maßes nicht überſteigt, — 
dann Wagner (ein geborner Wiener) volksthümlich, 
eindringlich und ergreifend, beide über das Weſen des 
Chriſtenthums, wie es ſich jetzt endlich erfüllen muß. 
Zum Abendmahl gingen zwiſchen 800 bis 1000 Pers 
ſonen, da der beſchränkte Raum und die vorgerückte 
Zeit nicht allen geſtattete, an der erhebenden Feier 
Theil zu nehmen. Die Gemeinde hat Eduard Dul⸗ 
ler's „Geſangbuch“ eingeführt und wird wahrſchein⸗ 
lich Wagner zum Prediger wählen. — Bereits bil⸗ 
den ſich auch in den entfernteren Vorſtädten, ſo wie 
vor den Linien, auf dem Lande und in den Provinzen 
freie chriſtliche (deutſch⸗katholiſche) Gemeinden. Ronge 
wirkt mit ſeiner bekannten Energie und gründet einen 
Frauenverein, wie in Breslau, Hanau u. a. O., in 
wenigen Tagen dürfte er nach Grätz gehen; fein bes 
kannter „Brief an Arnoldi“ iſt hier neu gedruckt wor⸗ 
den und hat zahlreiche Leſer geſunden. 

Prag, 25. Sept. [Zuſtände der Stadt.] 
Geſtern kam die nach Wien abgegangene Deputation 
der bürg. Grenadiere zurück; ſie bringt das Zugeſtänd⸗ 
niß des Kriegsminiſters, 3000 Gewehre für die Natio⸗ 
nalgarde ſogleich, 3000 ſpäter verabfolgen zu laſſen. 
Dieſe partielle Vertheilung mag vielleicht, oder wie 
man ſagt, gewiß davon herrühren, daß der ritter⸗ 
lichſte Fürſt dem größten Kriegsminiſter ein 
albernes Gerücht rapportirte, welches hier von den 
Gutgeſinnten ausgeſprengt wird, daß es nämlich um 
St. Wenzeslaus wieder losgehen ſollte. Dies Ge⸗ 
rücht iſt ungeheuer lächerlich, ſeit Windiſchgrätz in der 
Burg von Ferdinands Ahnen reſidirt, hat er Prag 
wie in der Mausfalle; wir kennen den fürſtlichen Hen⸗ 
ker, deſſen erſter Kanonenſchuß, wie er ſelber ſagte, 
das Standrecht bedeutet, und wenn nicht wieder die 
Soldateska beginnt, dürften wir Ruhe für ſehr lange 
Zeit haben. Mißvergnügen erregte bei Militär und 
Civil Latour's Antwort auf Rieger's Interpellation in 
Betreff der inhaftirten Unteroffiziere, daß das Mili⸗ 
tär mehrerer konſtitutionellen Rechte nicht theilhaftig 
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werden könne; Windiſchgrätz iſt bereits nicht mehr der 


Abgott der Soldaten, welcher er war; ſie fangen an, 
ihr Unrecht einzuſehen, einzuſehen, daß ſie blinde 
Werkzeuge der Reaktion geweſen, überdieß ſind ſie das 
beſchwerliche, demoraliſirende und koſtſpielige Lagerleben 
überdrüßig. — Deſto größeren Jubel erregt unter den 
Czechen die Demüthigung der Magyaren und Jella⸗ 


chich's Vorrücken; einige Ultra's ſehen ihn ſchon vor 


Prag ſtehen und den böhmiſchen Slaven „Frei— 
heit“ und „Gott befreie uns von allen Deut⸗ 
ſchen“ bringen. Wo es Nationalität betrifft, da ſind 
fie blind; fie ſehen nicht, daß Jellach ich ſchwarz⸗ 
gelb iſt und ſeine Sendung nicht allein nach Peſth⸗ 
ſondern wie er ſelbſt geäußert haben ſoll, nach Wien 
gehen dürfte. Ob aber jene rohen, räuberiſchen Ser, 
benhorden, welche Ungarn mordend, ſengend und bren⸗ 
nend durchziehen, die Freiheitsapoſtel und Träger der⸗ 
ſelben werden können, dies kann eben nur wieder ein 
Ultra hoffen, der dem Czaar die Knute küſſen 
möchte, weil er ſlaviſch ſpricht. — Unſer fo. lange 
geſchmacklos und halbvollendet dageſtandenes Rathhaus 
naht raſch der Vollendung und nun entſteht ein Stil 
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über die in demſelben befindliche Wachtſtube. Im ur⸗ 
ſprünglichen Plane war fie für das Militär beſtimmt; 
da ſich aber ſeit der Zeit die Verhältniſſe ge⸗ 
ändert, wir eine Bürgerwehr bekommen ha⸗ 
en, welche, abwechſelnd mit den uniformir⸗ 
ten Bürgercorps die Hauptwache beziehen, ſo machen 
dieſe jetzt einen gerechten Anſpruch darauf. Windiſch⸗ 
grätz verlangte unter andern 60 Gegenſtänden für die 
Vachtſtube, z. B. Divans, Fauteuils u. ſ. w., auch 
die Portraits dreier berühmter Männer: Ham⸗ 
merſtein (o weh, Galizien !), Radetzky (o weh, 
talien!) und — ſein eigenes. Nun jeder ritterliche 
Charakter iſt beſcheiden. — Eine kleine Probe noch 
von der beendigten Unterſuchungs-Kommiſſion. 
Buchdrucker Groll war vor 2 Monaten durchs Mili⸗ 
tär verhaftet und auf den Rhadſchin gebracht. Er iſt 
derſelbe, wegen deſſen ungerechter Civilverhaftung jene 
Demonſtration gemacht wurde, in Folge deren der 
menſchgewordene Geſetzparagraph Strohbach abdankte, 
weil er für uns dadurch als Bürgermeiſter unmöglich 
geworden, trotz der gräflich Franz Thun'ſchen Kniebeu⸗ 
gung. Nachdem er ohne alles Verhör geſeſſen, wurde 
er jetzt mit den Uebrigen entlaſſen. Er fragte wenig⸗ 
ſtens um die Urſache ſeiner Verhaftung und wer ihn 
angegeben; erhielt aber die naive Antwort: Das wird 
Sie nicht intereſſiren! Da könnte Einer doch 
etwas die Geduld verlieren. — Vom Episkopat aus, 
in der erzbiſchöflichen Druckerei gedruckt, wird in vielen 
auſend Exemplaren hier, aber ganz heimlich und bloß 
an Prieſter und Bigotte, von deren Gottesfurcht man 
überzeugt iſt, ein ſauberes Elaborat vertheilt, welches 
über die Verhältniſſe der Kirche zum Staate handelt 
und zwar die Gläubigen auffordert, dahin zu wirken, 
daß die Kirche nicht nur unabhängig vom 
Staate, ſondern dieſer in gewiſſer Beziehung 
unter ihr ſtehe. — Das Skrutinium für die Wah⸗ 
len des Stadtverordneten-Kollegiums iſt endlich vollen⸗ 
det und bekannt gegeben. Es zählt kaum unter 149 
Männern 5 bis 6, welche nicht der liberalen Partei 
angehörten; bald wird nun hoffentlich auch die höchſt 
nothwendige Bürgermeiſterwahl vor ſich gehen. 

55 Peſth, 25. Sept. [Die Stunde der Ent: 
ſcheidung hat geſchlagen.] Die große Stunde 
der Entſcheidung hat geſchlagen, das ungariſche Volk 
erhebt ſich auf den mächtigen Ruf ſeines heiligen Frei⸗ 
heitsapoſtels Koſſuth in Maffe, um die Schergen der 

eſpotie zu erſchlagen. Binnen 2 Tagen werden 
300,000 wutherfüllte Männer dem Heere Jellachich's 
gegenüberſtehen. In der geſtrigen Mittagsſitzung wurde 
der allgemeine Landſturm aufgeboten; 300 Mitglieder 
der Nationalverſammlung ſind ausgeſendet worden, um 
das Volk anzufeuern und ſelbſt in den Kampf zu füh⸗ 
ren. Hier bleiben nur 100 Mitglieder zurück, welche 
die laufenden parlamentariſchen Gefchäfte beſorgen. An 
den Erzherzog Palatin in Wien ift ein Kourrier mit 
er Weiſung abgegangen, alle Unterhandlungen 
abzubrechen. Unbeſchreiblich iſt die Begeiſterung, 
welche in dieſer Sitzung ſich offenbarte. Mit der hei⸗ 
ligen Allgewalt eines Propheten riß Koſſuth die Ver⸗ 
ſammlung auf ſeinen Geiſtesſchwingen nach dem ſieg⸗ 
gekrönten Schlachtfelde hin; als er aber die Worte 
ſprach: „ich ſelbſt werde ein Volksheer anfüh— 
ren und ſiegreich oder nie ſehe ich Peſth wie⸗ 
der“, brach die ganze Verſammlung in Thränen aus. 
Jeder ſprang unwillkürlich auf, als wollten die elektri⸗ 
ſirten Seelen mit Koſſuth's göttlichem Geiſte zuſam⸗ 
menfließen. Bald nach der Sitzung reiſte Koſſuth in 

egleitung einer ergebenen Schaar auf der Eiſenbahn 
nach Czegled ab. Er war mit einem Säbel umgüttet 
und in dem Gürtel ſteckten 6 Piſtolen. Ich hatte das 
Glück, ihn nach Gzegled zu begleiten. Um 2 uhr 
kamen wir daſelbſt an, wo bereits die ganze Bevölke⸗ 
rung den großen Mann mit Ungeduld erwartete. Ich 
würde mich vergeblich abmühen, Ihnen nur einen 
ſchwachen Begriff von der Exaltation dieſer rein ma⸗ 
gyariſchen Stadt beim Anblick Koſſuths zu machen. 
Auf dem weiten, mit Menſchen bedeckten Marktplatze 
hielt Koſſuth eine gluthvolle Rede, deren ſofortiges Er⸗ 
gebniß war, daß Jeder zu den Waffen griff. Von 
Czegléd iſt Koſſuth nach Körös und Kecskemet noch 
geſtern gegangen. Ich bin heute mit dem Vortrabe 
der Czegleder Wehrmännee wieder hierher gereiſt. Der 
Kapitän der von ihrer Tapferkeit berühmten Kumanen 
und Jaſzygen, Moritz von Szentkiralyi, iſt zu dieſen 
begeiſterten Magyaren geeilt, um fie alleſammt aufzu⸗ 
bieten. Der berühmte erſte Vicegeſpann des Peſther 
Comitats, Paul v. Nyari, wird die feinen Winken fol: 
genden Bauern und Bauernedelleute ſammeln. Nach 
Debrezin, zu den tapfern Szeklern, überallhin, wo ein 
treues, Freiheit liebendes Herz ſchlägt, find die einfluß⸗ 
teichften Männer abgegangen. Mittlerweile hat ein 
Kourrier die erfreuliche Nachricht gebracht, daß die 
Avantgarde des Jellachich, die Hardek⸗Küraſſiere, in 
einem Vorpoſtengefecht von den vortrefflichen ungari⸗ 
ſchen Huſaren geworfen worden find. Eben fo wichtig 
iſt es, daß die ſtarke Feſtung Komorn nunmehr in un: 
fern Händen iſt. Der ſchwarzgelbe Kommandant März 
dat ſich geflüchtet und die Feſtung iſt von Komorner 

ationalgarden beſetzt. Wir leben hier der feſten Hoff: 
nung, daß binnen 8 Tagen von den Schergen der 
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Deſpotie kein einziger mehr auf ungariſchem Boden le⸗ 
ben werde, und dann mag die Dynaſtie in Wien zit⸗ 
tern, eine ſchreckliche Rechnung wird ihr gemacht wer— 
den. Europa wird aber aufjauchzen. Wie einſt die 
türkiſche Barbarei an dem kräftigen ungariſchen Volke 
zerſchellte, ſo wird jetzt die vergiftende Schlangenkunſt 
der Camarilla zuerſt an dieſem edeln Volke zu Schan⸗ 
den werden. 

* Aus Preßburg geht ſo eben die Nachricht 
vom 26. ein, daß ſich von allen Seiten Truppen und 
Garden gegen die Bande des Prieſters Hurban, der 
mit 500 Swornoſt⸗Studenten in der Gegend von Szimek 
ſtand, in Bewegung ſetzen. Ein Preis iſt auf ſeinen Kopf 
geſetzt. Er hatte ſich mit feiner Schaar verſchanzt und wird 
ſchwerlich entrinnen, obwohl ſich die Bewohner von 
10 Dörfern an ihn angeſchloſſen hatten. — Aus 
Komorn wird vom 26. gemeldet, daß die Mord⸗ 
brenner, welche Komorn angezündet, entdeckt ſeien. 
Mehrere ſind bereits eingezogen. Ein unbekanntes 
flüchtiges Frauenzimmer hatte ſie nach ihrer Ausſage 
zu dieſem Mordbrand, welcher 900 Häuſer einäſcherte, 
gedungen. Man hofft, dieſes Scheuſals habhaft zu 
werden. 

* [Vom ungariſchen Kriegs ſchauplatz.] 
Eben eingehende Nachrichten aus dem Hauptquar— 
tier des Bans von Kroatien vom 24. melden, 
daß feine Truppen, welche bereits über Stuhlweißen⸗ 
burg hinaus bis Velen eſe vorgeſchoben waren, nir— 
gends Widerſtand gefunden hatten. Der Ban feldft 
war noch nicht in Stuhlweißenburg eingerückt. Die 
gute Mannszucht ſeiner Armee hatte bisher allen Wi— 
derſtand gelähmt, und die Entfernung des Palatins, 
der ſich bei ſeiner Ankunft ſogleich überzeugt hatte, 
daß mit den wenigen regulären Truppen kein Wider⸗ 
ſtand zu leiſten ſei, machte bei den Magyparen einen 
ſehr niederſchlagenden Eindruck. Ueber die vom Pa⸗ 
latin verſuchte Zuſammenkunft mit dem Ban 
Jellachich in Semeß erfährt man Folgendes: Der 
Ban war geneigt, dem Palatin entgegen zu kommen, 
allein die ihn umgebenden Stabs- und Oberofſiziere, 
welche einen Hinterhalt der den Palatin umgebenden 
Satelliten des Koſſuth witterten, machten ernſte Vor⸗ 
ſtellungen dagegen. Als nun der Palatin zum zwei⸗ 
tenmal auf einem Dampfſchiff auf dem Platten⸗See 
zu einer Zuſammenkunft erſchien, wurde ihm die Ant⸗ 
wort ertheilt, Se. kaiſerl. Hoheit möge ſich ins kroa— 
tiſche Lager bemühen, allwo ſich des Kaiſers Lager befinde. 
Die Armee ſei eine kaiſerliche, und Se. kaiſerl. Ho⸗ 
heit würde ſich in der Mitte der getreuen Unterthanen 
des Monarchen ſicherer als unter den Magyaren, welche 
die Monarchie zerſtückeln wollten, befinden. War der 
Wille des Erzherzogs, wie ſich vermuthen läßt, unter 
der Kontrole eines Deputirten von Perzel und Konſor⸗ 
ten nicht mehr frei, oder war es eigener Wille des 
Prinzen, er zog es vor, vermuthlich von der Unzu— 
länglichkeit der Mittel überzeugt, den Weg nach Wien 
einzufchlagen. 

Die Berichte von den Kriegsſchauplätzen lauten be⸗ 
denklich. Der Redakteur der Fünfkirchner Zeitung E. 
A. Nauwirth brachte als ein flüchtiger Hiobsbote 
ſchlimme Nachrichten. Es erſchienen nämlich vier croa— 
tiſche Offiziere mit der nöthigen Mannſchaft in Fünf⸗ 
kirchen, um daſelbſt Quartier zu machen. Die ſtädti⸗ 
Ihe Behörde wurde aufgefordert, Obdach und Lebens: 
mittel für ein Corps von 4000 Mann zu beforgen. 
Die Fünfkirchner wollten Anfangs von den ungebete⸗ 
nen Gäſten nichts wiſſen, obgleich man gute Manns⸗ 
zucht zu halten verſprach, kurz ſo disziplinirt, wie es 
einer k. k. öſterreichiſchen Garniſon gezieme, zu betra⸗ 
gen gelobte. Die Weigerung half blutwenig, denn 
die Quartiermacher erklärten trocken, dann ſehe der 
kroatiſche Befehlshaber ſich gezwungen, ſich die Ein— 
quartierung zu erzwingen. Nun wurde man freilich 
kleinlaut und die bald darauf einziehenden kroatiſchen 
Soldaten fanden als kaiſerliches Militär die herkömm⸗ 
liche Verpflegung. Das Corps hielt ſich übrigens 
nicht lange in Fünfkirchen auf, ſondern zog nach 
Mogacs und ſetzte dort über die Donau. Meſſaros 
dürfte ſchwerlich dieſen Marſch an das Donaugeſtade 
antreten, da ſein Säbel kürzlich eine unliebſame 
Scharte erhalten. Der lang vorbereitete und trefflich 
einexercirte Generalſturm auf Szent Tamas iſt durch 
einen unglückſeligen Zufall abermals abgeſchlagen wor⸗ 
den. Es ſiel nämlich der bekannte fingerdicke Nebel 
von Hochkirchen und man konnte keine fünf Schritte 
weit ſehen. In dieſer Umneblung drang das tapfere 
Szeklerbataillon herbei, hielt aber die Huſaren für eine 
feindliche Truppe und bearbeitete ſie mit Decharge 
auf Decharge der Art, daß dieſe Blumen und Zier⸗ 
den aller europäiſchen leichten Reiterſchaft auseinander 
ſtieben mußten. Während dieſes traurigen Irrthumes 
fegte ſich der Feind aufs Neue in den Schanzen feſt 
und es mußte zur Retraite getrommelt und geblaſen 

ae Jedenfalls iſt der Unfall von großen, mora⸗ 


liſchen Folgen. — Jenſeits der Donau kam es jedoch 
noch zu keinem großen Conſlikt zwiſchen dem ungari⸗ 
ſchen Heere und der öſterreichiſchen Drau-Armee. Da⸗ 
gegen gab es ein hitziges Geplänkel zwiſchen Küraſſie⸗ 
ren und Huſaren. Unſer Hauptquartier befindet ſich 
zu Lepſeny unter der Stadt Stuhlweißenburg, und es 


dürfte daſelbſt, wie es heißt, zur erſten Schlacht kom⸗ 
men. Ducchreiſende, die geſtern Abend in Peſth anz 
langten, erzählten jedoch, unſer Lager ſei zu Velencz 
oberhalb Stuhlweißenburg, drei Poſtſtationen von Ofen, 
aufgeſchlagen worden und die Vorhut der Kroaten 
würde in dieſer Stadt eintreffen, die Schlacht ſelbſt 
aber bei Velleneſe geſchlagen werden. An den drei 
Schanzen vor Ofen, nämlich am Blocks⸗, Calvarie⸗ 
und kleinen Schwabenberg wird mit großer Energie 
gearbeitet, und betheiligen ſich bei dieſem Baue Ari⸗ 
ſtokratie, Bürgerſchaft, Nationalgarde, Dichter: und 
Künſtlerſchaft, alle Innungen und Gewerbe. Bis jetzt 
herrſcht tapfere Stimmung in Peſth, und werden wir 
nicht im Rücken gefaßt, ſo dürfte die neue Belagerung 
von Ofen mit keinem 2. September vom Jahre 1686 
enden und die ungariſche Trikolore nicht das traurige 
Geſchick des türkiſchen Halbmondes theilen. 
ch weiz. 

Bern, 22. Sept. [Die Tagfagung] hat in 
der geſtrigen Sitzung beſchloſſen, über die Maßregeln 
des Marſchalls Radetzky gegen den Kanton Teſſin 
bei der öſterreichiſchen Regierung Beſchwerde zu führen 
und unter Berufung auf die von dem Wiener Kabinet 
ſelbſt noch unlängſt anerkannte ehrenhafte Haltung der 
Schweiz deren ſofortige Zurücknahme zu verlangen; 
ferner zwei eidgenöſſiſche Repräſentanten (Landammann 
Munzinger und Regierungsrath Eſcher) mit einer Bri⸗ 
gade eidg. Truppen nach dem Kanton Teſſin zu ſen⸗ 
den. Falls die Reklamationen fruchtlos blieben, ſoll 
der Vorort die Tagſatzung ſofort wieder einberufen. 
Ein Schreiben der Regierung von Teſſin berichtet, daß 
die Drohungen Radetzky's in Ausführung getreten ſeien; 
das vertragsmäßig von der Lombardei zu liefernde und 
ſchon bezahlte Salz wird verweigert, der Poſtenlauf 
gehemmt; die ausgewieſenen Teſſiner treffen zu Hun⸗ 
derten ein; Allen wurde geſagt, daß ſie ihre Auswei⸗ 
ſung nur den Maßregeln ihrer Regierung zu danken 
hätten: offenbar eine Aufreizung zum Aufſtande gegen 
dieſelbe, welche aber ihren Zweck verfehle. (F. J.) 

Frankreich. 

Paris, 24. Septbr. (Verſchiedenes.] Louis 
Napoleon wird ſchon heute Abend hier erwartet und 
wird bei feinen Couſine, der Prinzeſſin Demidoff, ein 
kehren. Man verſichert, er werde möglichſt alles Auf⸗ 
ſehen vermeiden, und werde, nachdem er dem Konſeil⸗ 
präſidenten und dem Präſidenten der Nationalverſamm⸗ 
lung einen Beſuch abgeftattet, möglichſt ſtille feinen Sitz 
in der Verſammlung einnehmen. Das Gouvernement 
ſcheint ſich aber auf alles gefaßt gemacht zu haben. 
Cavaignac ließ vorgeſtern alle Ofſiziere der hier und in 
der Umgegend gelegenen Truppen rufen und ſtellte an 
ſie die Frage, ob ſie entſchloſſen wären, die Sache der 
Republik zu vertheidigen. Alle betheuerten ihre Hinge⸗ 
bung für die Republik. Auch wollte Cavaignac wif- 
ſen, ob ſie für ihre Soldaten einſtehen könnten, worauf 
die Offiziere entgegneten, der Geiſt der Truppen ſei 
vortrefflich, mit Ausnahme etwa des 29. Regiments, 
welches Napoleon II. hoch leben ließ. Abends vorher 
hatte General Cavaignac in Begleitung des General⸗ 
ſtabes in allen Kaſernen einen Beſuch abgeſtattet. 


Sohnes und Provinzielles. 


** Breslau, 28. Septbr. [Bürgerwehr⸗ 
Angelegenheit.] Nach der geſtern von den Füh- 
rern abgegebenen Erklärung in Betreff der Bürger⸗ 
wehr⸗Klubbs (f. d. geſtr. Nummer d. Ztg.) iſt Herr 
General v. Safft in ſeinem Amte als Oberſt der 
Bürgerwehr verblieben. — Bis zum 1. k. M. wird 
nun auch die neue Wahl der Adjutanten in der Art 
vollzogen werden, daß jedes Bataillon drei Kandidaten 
vorſchlägt, aus welchen der Oberſt ſodann ſich eine ge⸗ 
nügende Anzahl Adjutanten erwählt. 


sss Breslau, 28. Septbr. [Die Anweſen⸗ 
heit des Deputirten Reichenbach] verlieh der 
geſtrigen Sitzung des demokratiſchen Vereins eine au⸗ 
ßergewöhnliche Bedeutung. Der Tagespräſident be⸗ 
grüßte den Abgeordneten unter allgemeinem Beifalls⸗ 
Rufe und wünſchte ihm Glück zu dem jüngſt errunge⸗ 
nen Siege der Linken. Graf Reichenbach nahm hier⸗ 
auf das Wort, um zu erklären, wie wenig man mit 
der gegenwärtigen Lage zufrieden ſein könne, daß aber 
alle Schuld auf das linke Centrum falle. Dieſes hätte 
ſich nämlich mit der Linken verbunden, um bei einem 
etwaigen Angriff des neuen Ministeriums auf die 
Kammer energiſchen Widerſtand zu leiſten; alle Inter⸗ 
pellationen und Anträge ſo wie die Führung der De⸗ 
batte in Betreff des Steinſchen Antrags und des 
Wrangelſchen Armeebefehls ſollten dem linken Cen⸗ 
trum überlaſſen bleiben. Die äußerſte Linke glaubte 
auf dieſe Bedingungen eingehen zu müſſen. Der Plan 
wurde jedoch verrathenz das Miniſterium erhielt 
Kunde davon und ließ ſich ſofort in Unterhandlun⸗ 
gen ein. Das linke Centrum gab nach, wurde zum 
Voraus von allen Antworten unterrichtet, die der Pre⸗ 
mierminiſter am folgenden Tage ertheilen würde, und 
daher die Lauheit der Verhandlungen in dem Augen⸗ 


blicke, wo Alles mit Spannung einem entfcheidenden 
Schlage entgegenharrte. Die äußerſte Linke habe ihr 
Wort nicht gebrochen. Sie ſei feſt entſchloſſen, künf⸗ 
tighin ſtets im Vertrauen auf ihre eigene Kraft zu 
kämpfen und nur ihr Prinzip zu vertreten, ſollte es 
auch fernerhin die Minorität für ſich haben. — Es 
kamen nun mehrere intereſſante Mittheilungen vor, u. 
A. über die Wahl des Abgeordneten O. Reichen⸗ 
bach für Frankfurt, welcher an die Stelle des ausge⸗ 
ſchiedenen Fürſtbiſchofs Diepenbrock ins Parlament 
kommen ſoll; ferner über die ſymboliſche Verbrüderung 
zwiſchen Bürger und Militär in der Liedertafel zu 
Brieg, über das Wirken der demokratiſchen Vereine in 
Feſtenberg und Striegau, ſo wie über eine Volksver⸗ 
ſammlung in Esdorf, endlich ein Bericht über die 
Pulverangelegenheit in Liegnitz (ſ. geſtr. Ztg.). Auch 
eine Charakteriſtik der Stimmung in Berlin vom ver⸗ 
gangenen Sonn- und Montage wurde von einem 
Augenzeugen entworfen. Herr Reichenbach ertheilte 
noch Auskunft auf zwei Interpellationen, welche an 
ihn gerichtet wurden. Die eine betraf die Gemein⸗ 
deordnung, die andere das Bürgerwehrgeſetz. 
Erſtere beantworte der interpellirte Abgeordnete dahin, 
daß in der Centralabtheilung wohl der größte Theil 
des von der Linken vorgelegten Entwurfs einer Ge— 
meindeordnung durchgehen werde. Das Bürgerwehr— 
geſetz genüge zwar der Linken eben ſo wenig, als der 
Mehrzahl unſerer Bürger; aber die Linke werde zum 
Schluß deſſelben einen § durchzubringen ſuchen, wel⸗ 
cher es als ein proviſoriſches bezeichnet. Die 
Linke geht ferner damit um, ein Geſetz über eine völ⸗ 
lige Umgeſtaltung des Heerweſens vorzulegen und hat 
ſich zu dieſem Behufe bereits mit mehreren höheren 
Offizieren in Verbindung geſetzt. Der Verein be⸗ 
ſchließt, in Erwägung, daß jedes proviſoriſche Geſetz 
doch immer nur mit einigen geringen Modifikationen 
zu einem definitiven erhoben werde — einen Mon- 
ſtreproteſt gegen das vorgelegte und zum Theil ſchon 
berathene Bürgerwehrgeſetz zu veranlaſſen. 


Sitzung des allgemeinen Landwehr⸗Vereins für 
Breslau und Schleſien, 
vom 22. September 1848. 

Es wurde beſchloſſen eine Adreſſe an die hohen 
Nationalverſammlungen in Berlin und Frankfurt we⸗ 
gen Aufnahme eines Paragraphen im Grundgeſetze für 
Preußen und Deutſchland, daß die Urwähler ſolche 
Deputirte, die ihrem Mandate zufolge nicht für das 
Volk, ſondern gegen daſſelbe redeten und ſtimm⸗ 
ten, zurückberufen könnten. Eine andere Adreſſe 
nach Frankfurt, mit einer Beſchwerde, gegen die Ur⸗ 
heber des dortigen Blutvergießens. — Dann wurde 
ein Vortrag über die ſociale Frage, namentlich über 
die Gefängniſſe von einem Redner gehalten. Die ent⸗ 
ſchiedene Mißbilligung von Katzenmuſiken, welche die 
Blirgerwehr ermüdeten und die öffentliche Ruhe ge⸗ 
fährdeten, oder gar Blutvergießen verurſachen könnten, 
wurde ausgeſprochen; und zugleich beſtimmte Maßre⸗ 
geln dagegen anempfohlen. — Die Verſammlungen 
werden von künftigem Mittwoch den 4. Oktober ab, 
im Saale der Sonne vor dem Oderthore ſtattfinden, 
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weil dieſer Saal für die zahlreichen Mitglieder des 
Vereins mehr im Mittelpunkte der Stadt liege und 
einem Vereinsmitgliedr angehört, was denſelben billig 
hergeben will. — Die Mitglieder, welche ihre Ein⸗ 
trittskarten und Beiträge noch nicht gelöſt und berich⸗ 
tigt hätten, werden freundlich erſucht, erſtere abzuholen, 
oder Taſchengaſſe Nr. 19 abholen zu laſſen. Ein⸗ 
trittskarten pro Oktober werden am 4. Oktober und 
auch ſchon früher ausgegeben. Der allabendliche Ver: 
ſammlungsort iſt vorläufig noch im weißen Hauſe, 
Schmiedebrücke. 


* Breslau, 28. Sept. [Der Krawall in 
Roſenberg.] Aus glaubwürdiger Quelle geht uns 
folgender Bericht über einen Krawall in Roſenberg zu. 
Ein Kanzelliſt, Namens Honsberg, berief in dem 
Städtchen allwöchentlich eine Volksverſammlung, der 
die Bauern der Umgegend zahlreich zuſtrömten. Es wurden 
Adreſſen und Petitionen beſprochen, von H. verfaßt 
und dann an die Volksvertreter zu Berlin und Frank⸗ 
furt abgeſchickt. Dieſes Treiben war dem landräth- 
lichen Amte zuwider; man veranlaßte im Stillen einen 
Regierungs-Aſſeſſor aus Oppeln in R. eine Unterſu⸗ 
chung einzuleiten. Der gefährliche Volksführer wurde 
verhaftet, ſeine Akten konfiszirt. Dies fand am ver⸗ 
gangenen Dienſtage ſtatt, an welchem der Wochen⸗ 
markt eine Menge Landleute herbeigezogen hatte. Dieſe 
vereinigten ſich mit vielen gleichgeſinnten Bürgern, be⸗ 
gaben ſich vor das Gaſthaus, in welchem der fremde 
Beamte abgeſtiegen war und verlangten die Freilaſ— 
fung ihres Honsberg. Landrath und Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor flüchteten, ein Baron v. Maltitz trotzte den Auf⸗ 
geregten und wurde inſultirt. — Zu gleicher Zeit wa⸗ 
ren bei einem Schuhmacher mehrere Paar Stiefeln 
gepfändet, man drang ins Rathhaus, und nun traten 
etwa 250 Mann Militär unter Waffen. Alles ergriff 
bei dieſem Anblick die Flucht. Doch wollen die Bauern 
verſtärkt wiederkehren. 


Brieg, 26. Sept. Der hieſige „Sammler“ ver⸗ 
öffentlicht eine Adreſſe des demokratiſchen Vereins an 
die Berliner Nationalverſammlung gegen den Wran⸗ 
gelſchen Armeebefehtl. — Am vergangenen Sonntage 
war in Conradswaldau eine von circa 500 Menſchen 
beſuchte Volksverſammlung. Die dabei den Landleu⸗ 
ten gewährten Belehrungen hatten den ſichtlichſten 
Erfolg, und es wird durch ferneres derartiges Fort: 
wirken ein Band der Eintracht ſich um Land und 
Stadt ſchlingen. 

* Neiſſe, 26. Sept. Am 24ſten d. M. wurde 
eine Volksverſammlung zu Neuland abgehalten, in wel⸗ 
cher einſtimmig beſchloſſen wurde, dem Abgeordneten 
Kutzen zu Berlin ein Mißtrauensvotum zu überſen⸗ 
den und ihn aufzufordern, ſein Mandat niederzulegen. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Am 11. und 12. Oktober d. J., Vormittags von 
9 bis 12 und Nachmittags von 2 bis 4 Uhr, ſollen 
im Lokale des hieſigen Stadt-Leih-Amtes die bis zum 


30. Juni 1847 eingebrachten und nunmehr verfallenen 
Pfänder, beſtehend in Juwelen, Gold, Silber, goldnen 
und ſilbernen Uhren, kupfernen, meſſingnen und zin⸗ 
nernen Gefäßen, Tiſch⸗, Bett- und Leibwäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke und Betten, öffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den gegen gleich baare Bezahlung in Courant verſtei⸗ 
gert, auch dieſe Verſteigerung erforderlichen Falls am 
darauf folgenden Donnerstag den 19. und Mittwoch 
den 25. Oktober fortgeſetzt werden, welches wir unter 
Einladung der Kaufluſtigen hiermit zur öffentlichen 
Kenntniß bringen. 
Breslau, den 22. Auguſt 1848. 


Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 


Die Geſellen⸗Fortbildungs⸗Anſtalt 

betreffend. 

Mit dem 1. Oktober d. J. beginnt wiederum der 
Unterricht in der Geſellen-Fortbildungs-⸗Anſtalt. Ders 
ſelbe umfaßt Anleitung zu Geſchäftsaufſätzen, Schrei— 
ben und Rechnen, ſo lange nicht Anmeldungen bereits 
weiter ausgebildeter Geſellen einen erweiterten Lehr— 
plan bedingen und findet Sonntag Vormittag 
von 11 bis 12 Uhr und Montag Abends 
von 8 bis halb 10 Uhr im Gymnaſtal⸗ 
ren zu St. Maria Magdalena 

Att. 

Die Theilnehmer haben ſich am 1. Oktober 
dieſ. J. Vormittags halb 11 Uhr im 
Schul Lokal zu melden. Bei der Aufnahme ſind 
5 Sgr. von jedem Eintretenden zu erlegen. Andere 
Koſten ſind mit der Theilnahme an dem Unterricht 
nicht verbunden. 

Breslau, den 23. September 1848. 


Das Curatorium. 


Auf die Anfrage mehrerer Gymnaſien der Provinz, 
die Wahl der nach Berlin abzuordnenden Lehrer betref— 
fend, wird hierdurch mitgetheilt, daß in einer am 27. 
d. abgehaltenen Vorwahl die abſolute Majorität der 
Anweſenden 

a) für den Direktor: den Direktor Dr. Wiſſowa 
in Breslau, 

b) für den Lehrer: den Oberlehrer Guttmann in 
Breslau, 

c) für den dritten Abgeordneten: den Direktor Wim⸗ 
mer in Breslau 

getroffen hat. In der engern Wahl waren noch: 

für a) Direktor Dr. Schönborn in Breslau, 

für b) Dr. Tſchirner in Breslau und Conrector 
Balſam in Liegnitz, 

für c) Direktor Schönborn und Dr. Tſchirner. 


Generalverſammlung der conftitutionel: 
len Zweigderetue in Breslau 
Sonnabend den 30. Sept., Abends 7 Uhr, im Saale 
des Matthiasgymnaſiums (Schuhbrücke 37). Tages⸗ 
ordnung: Vorſchlag zur Linderung der Noth. Bür⸗ 
gerwehrfragen. Zeitereigniſſe. 


Mein durch perſönlich gemachte Einkäufe in Leipzig neu verſtärktes Lager von Tuchen, Modewaaren für Herren und Plüſchen iſt vom 1. Oktbr. ab nicht mehr 


Naſchmarkt 52, ſondern in meinem früheren Geſchäftslokale, am Ringe 27, neben dem goldnen Becher. 


Emanuel Hein. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mit Bezugnahme auf unſere Anzeige vom II. April d. J. bringen wir hiermit zur 
Kenntniß unſerer Herren Aktionäre, daß die pro 1847 auf 2½ p. C. feftgefteitte Dividende 
auf die Aktien Lit. A und B unſerer Geſellſchaft in der Zeit 
vom 6. bis 14. Oktober, mit BEE 2 Sonntags, von Morgens 8 bis 
Mittags 1 uhr bei unſerer Hauptkaſſe hier, ! 
vom 23. dis 28. Oktober von Morgens 9 bis 12 uhr bei den Herren M. Op⸗ 
penheims Söhne in Berlin (Burgſtraße 27) 
ausgezahlt werden wird. ER 
Dividendenſcheine, welche in dieſen Zeiträumen zur Realiſirung nicht präſentirt werden 
ſollten, können erſt bei Auszahlung der Dividende pro 1848 bezahlt werden. 
Breslau, den N. September 1848. Das Direktorium, 


Neiſſe⸗Brieger⸗Eiſenbahn. 
Die mittelſt Aufforderung vom 10. Juni d. J. auf die Aktien der Reiſſe⸗Brieger Eiſen⸗ 
bahn ausgeſchriebene zehnte und letzte Einzahlung von zehn Prozent iſt auf die Quit⸗ 


tungs⸗Bogen 
K Or. 485. 779. 780. 875. 921. 958. 960. 969. 970. 1193. 1423. 1448. 1449. 
1601. 1602. 1604. 1649, 1650, 1726. 2042. 2085 bis 2088 incl. 2130, — 2132 
inel. 2233. 2367 bis 2371 incl, 2416. 2482 bis 2487. 2510, 2511. 2552. 2644. 
2647. 2754. 2791 bis 2795 incl, 2808. 3110 bis 3119 incl, 3127 bis 3130. 
3139. 3397. 3469. 3470. 3678. 3683. 3908. 3925. 3940, 3971. 5125 bis 5146 
incl. 5409 bis 5411 incl. 5495 bis 5497 incl. 5739 bis 5742 incl, 5784 bis 5786 
incl. 5797 — 5799 incl. 5841. 5869. 5882 — 5889 incl. 6323 — 6325 inel. 
6388 — 6598 incl; 7200, 7201. 7231. 7232. 7236. 7251 — 7258 incl. 7616 
7623 incl. 7665 — 7673 incl. 7845 — 7847 incl, 7934. 7936. 8071. 8073. 
8078, 8081. 8083, 8084. 8099. 8100. 8228. 8230. 8232. 8240. 8241. 8357. 
8364. 8365. 8407. 8408. 9038. 9045. 9218. 9409, 9829. 9830. 10016. 10023. 


8365 
10173, 10306. 10355, 10410. 10411. 10457. 10641, 10642, 10647. 10871 — 
10875 10877 


inel, A 

nicht geleiftet worden. äßheit des § 12 des Geſellſchafts⸗Statuts werden die In⸗ 
— 5 dieſer Quittungsbo Bye men 1 rückſtäudige Ausſchreibung von zehn 

rozent nebſt zwei Thalern n ⸗Strafe für jede Aktie binnen vier 
Wochen in dem Lokale der Hauptkaſfe auf dem Oberſchleſiſchen Bahnhofe gegen Quittung 
der Herren Kaſſirer Lange und Gontroleur Bialecki zu leiſten. Erfolgt innerhalb dieſer 
vier Wochen die Zahlung der rückständigen Einzahlung nebſt Conventional⸗Strafe nicht, fo 
verfallen die auf die betreffenden Qutttungsbogen gemachten Einſchüſſe der Geſellſchaft und 
die Quittungsbogen ſelbſt werden für erloſchen erklärt. 

Breslau, den 23. September 1848. 
5 Das Dire“torinm der Reiſſe⸗Brieger Eifenbahn, 


Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die im Laufe dieſes Sommers ſtattgefundenen ſonntäglichen Extrazüge zwiſchen Bres⸗ 
lau, Liſſa und Neumarkt werden bei dem Eintritt der rauhen Witterung mit dem 1. Okto⸗ 
ber eingeſtellt werden, ſo daß an dieſem Tage ein derartiger Zug von Breslau nicht mehr 
abgeht. Berlin, den 25. Septbr. 1848. Der Betriebs⸗Direktor v. Glümer. 


Bonner Zeitung. 


. Neues Abonnement. 

Die Bonner Zeitung erſcheint ſeit Anfang Da} im Verlage der unterzeichneten und uns 
ter Redaktion des Herrn Dr. Gottfried Mintel, außerordentlichen Profeffor der neueren 
Kunſt⸗, Literatur- und Kulturgeſchichte an hieſiger Univerſität. 

Dieſelbe wird in ihrer bisherigen, nämlich der rein demokratiſchen Richtung ihr Wir⸗ 
ken auch im nächſten Vierteljahr fortſetzen. Die von allen Seiten entgegenkommende Theil⸗ 
nahme hat uns in den Stand geſetzt, in den bedeutenden Städten des Vaterlandes Mitar⸗ 
beiter zu gewinnen, und wichtige Nachrichten noch raſcher als bisher zu bringen. Daneben 
werden wir alles Oertliche von Bedeutung, die Univerfität, das neue Theater ꝛc. ins Auge 
faſſen. Ein unterhaltendes Feuilleton giebt zeitgemäße Erzählungen und Aufſätze über 
Kunſt und Literatur. Das montägige Handwerkerblatt vertritt die Intereſſen des Ge⸗ 
werbeſtandes, m N 

Jedem unferer Abonnenten geben wir auch für's nächſte Quartal für 20 Sg. Inſerate 
und Anzeigen frei. 


eis des Blattes beträgt für ganz Preußen durch die Poſt bezogen viertel: 


er Pr 
jäßetid 1 Thlr. 
Wir empfehlen dieſes Blatt beſonders auch den Rheinländern, welche in anderen Pro⸗ 
vinzen leben, indem es gerade aus ihrer Heimath ihnen das Neueſte ſorgfältig und mög⸗ 
lichſt vollftändig zubringen wird. 


Bonn, 24. September 1848. Die Expedition der Bonner Zeitung, 


Sulzbach und Krüger. 


Die Breslauer Zeitungs-Halle, 


Kränzelmarkt Nr. 2, erste Etage, 
ist, wie bisher, täglich geöffnet und wird namentlich für das Winter-Halbjahr zu ge- 
neigtem Besuch angelegentlichst empfohlen. Die. damit verbundene Restauration wird 
mit dem 1. Oktober ab eine Erweiterung erfahren und besonders für den Mittagstisch 
ein anuehmbares, billiges Abonnement eröffnen, 
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Freitag den 29. September 1848. 


Theater⸗Nachricht. 


Bei Trowitzſch u. Sohn in Frankfurt 


Freitag: Letztes Gaſtſpiel von Frau pol⸗ a. O. und Berlin iſt ſo eben erſchienen und 


lert, vom ſtändiſchen Theater in Prag. 
„König Neuss Tochter.“ Lpriſches 
Drama in einem Akt, nach dem Däniſchen 
von Friedrich Breſemann. Jolanthe, Frau 
Pollert. Graf Triſtan, Herr Pollert. 
Hierauf: „Das Tagebuch.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von Bauernfeld. Lucie, Frau 
Pollert; Hauptmann Wieſe, Herr Pol: 
lert, als letzte Gaſtrollen. 
Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung meiner aälteſten Tochter 
Anna mit dem fürſtl. v. Hatzfeldtſchen Wirth: 
ſchafts⸗Inſpektor Herrn Gottſchling beehre 
ich mich, Verwandten und Bekannten, ſtatt 
beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. 

Breslau, den 28. Septbr. 1848. 

Amalie, verw. Karaß, 
geb. Schreinert. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Anna Karaß, 
Richard Gottſchling. 

Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute morgen glücklich erfolgte Ent: 
bindung meiner lieben Frau Lina, geb. Kan⸗ 
ter, von einem geſunden Knaben zeige ich 
Verwandten und Bekannten ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den 28. Septbr. 1848. 

Samuel Miſch. 
Ä Entbindungs Anzeige. 

Die heute früh 12%, Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner Frau von einem Knaben, 
zeige ich hierdurch, ſtatt jeder beſonderen 
Meldung, an. 

Jagatſchütz, den 27. September 1848. 

M. v. Köckritz. 


Todes ⸗ N 

Den geſtern morgen halb 8 uhr an Lun⸗ 
genlähmung erfolgten plötzlichen Tod meiner 
innig geliebten Großmutter, der verw. Frau 
Steuerräthin Rauſchmann, geb. Zipp, 
zeige ich hiermit, ſtatt jeder beſonderen Mel⸗ 
dung, allen Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt an. 

Breslau, den 28. Septbr. 1848. 

Marie Haug, 
als Enkelin. 
Todes Anzeige. 

Den am 23. Septbr. in dem Alter von 
70 Jahren 5 Monaten erfolgten Tod ihrer 
theuren Mutter, der verwittw. Frau Kaufm. 
Lonicer, geb. Beer, zeigen lieben Ver⸗ 
wandten und Freunden, zu ſtiller Theilnahme, 
tiefbetrübt, anſtatt beſonderer Meldung, hier⸗ 
durch ergebenſt an: 

Die hinterbliebenen Kinder zu Loslau, 

Brzenskowitz und Landeck. 
Todes = Anzeige. 

Am P. d. M. endete nach kurzen Leiden 
unſere vielgeliebte Gattin, Mutter und Groß⸗ 
mutter, Fanny Schefftel, geb. Obern⸗ 
dorf, im 60ſten Lebensjahre. Dies zeigen 
Verwandten und Freunden tiefbetrübt an: 

Die Hinterbliebenen. 

Breslau, den 28. Septbr. 1848. 


Todes = Anzeige 

Geftern Abend 8%, Uhr, nahm Gott, der 
Herr, unſre liebe Mütter, die verw. Profeſſor 
Stäubler, geb. Falkenthal, von unſrer 
Seite. Entfernten werthen Verwandten und 
Freunden dies zur ergebenſten Anzeige. 

Breslau, am 28. Septbr. 1848. 
Der Paſtor Stäubler und deſſen Schweſter. 


Die Aufnahme der angemeldeten 
neuen Schüler in die Bürgerſchule z. h 
Geiſt erfolgt, fo weit dies der Raum geſtat⸗ 
tet, Sonnabend den 30. September d., um 
Nuhr. Kämp, Rektor. 

Heute den 20ſten, Abends 7 Uhr, 
Oeffentliche Sitzung des Bambou ⸗Klubbs. 
Im Auftrage des Präſidenten: 
Sch, e, i be, v. o r. m. a. l. s. 


—Stch ei bevor ma l. s. 
Höhere Bürgerſchule. 

Die für Michaelis angemeldeten Schuler 
haben ſich Mittwoch den 4. Oktober, 
Morgens 8 uhr, bei Unterzeichnetem zur Prü⸗ 
fung einzufinden, 

Breslau, den W. September 1848. 
— Dr. Mierte, 
Unterrichts⸗Anzeige. 

Den Herren Kaufleuten, welche ihre Lehr⸗ 
linge an dem Unterrichte im Inſtitute Theil 
nehmen laſſen wollen, machen wir hiermit die 
Anzeige, daß die Lehrſtunden für das Win⸗ 
ter⸗Semeſter am hten künftigen Monats wie: 
der beginnen, und wir die Anmeldungen dazu 
am 28, bis 30. d. M. Abends von 7 bis 8 
Uhr im Inſtituts⸗Lokale, Schuhbrücke Nr. 50, 
entgegennehmen werden. 

reslau, den 27. Septbr. 1848. 
Die geordneten Vorſteher. 


a 2 — era Belohnun 
enigen, e gh. 
am hulhaufe im Wilden, 8 5 8 85 


verlorne goldne 
Eplinderuhr Junkernſtraße Nr. 2 beim Por⸗ 
tier abgiebt. Fe 


in allen Buchhandlungen, in Breslau bei 
G. P. Aderholz, Ring: und Stockgaſſen⸗ 
Ecke Nr. 53, zu haben: 


Volksſouveränität 


und der Reichsverweſer. 


Von Dr. Grävell, 
Abgeordneten des Rothenburger Kreiſes zur 
erſten Nationalverſammlung der deutſchen 

Nation. 
8. broch. Preis 22 Sgr. 


Bei A. Schulz u. Comp. in Bres⸗ 
lau, Altbüßerſtraße Nr. 10 an der Magda⸗ 
lenenkirche, iſt ſo eben erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Die Aufhebung 


Feudalrechte der Ritterguts⸗ 
beſitzer 


> wiber 
die Landbauern ohne Entſchädigung. 


Von L. F. Schmidt. 
res 10 x 


Bekanntmachung. 

Für den bevorſtehenden Wadel iſt die Be⸗ 
ſtimmung getroffen, daß in den dieſſeitigen 
Staatsforſten Bauhölzer nur mit Rückſicht 
auf beſondere Anmeldung eingeſchlagen, und 
geeigneten Falles zur Licitation geſtellt wer⸗ 
den ſollen. 

Kaufluſtige werden daher aufgefordert, 
ſolche Anmeldungen, mit Angabe der betref⸗ 
fenden Oberförſterei, ſo wie die Zahl und 
Stärke der Stämme, ſpäteſtens bis zum 
1. Oktober d. J. bei der unterzeichneten 
königl. Verwaltung anzubringen, welche ſo⸗ 
dann die Geſuche erwägen und darauf Be⸗ 
ſcheidung ertheilen wird. 

Oppeln, den 21, Septbr. 1848. 
Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Verwaltung der direkten 
Steuern, Domänen und Forſten. 


Oeffentliches Aufgebot. 
Auf den Antrag des Rittergutsbeſitzers 
Uunverricht auf Zopkendorf, Kreis Neu: 
markt, werden die Inhaber und deren Erben 
und Ceſſionarien, oder die ſonſt in deren 
Rechte getreten ſind, nachſtehend benannter 
verloren gegangener, oder eingelöſter Hypo⸗ 
theken⸗Inſtrumente, als: 
1) des über den auf Grund der Schuld⸗ 
Urkunde vom 25. Juni 1799 zufolge 
Verfügung vom 9. Juli 1799, Rubr. III. 


Nr. 5 auf dem Rittergute Zopkendorf, |; 


Neumarktſchen Kreiſes, für die Ehegattin 
des damaligen Beſitzers, Eleonore Ka⸗ 
roline Wilhelmine Friederike Freiin von 
2 gebogene Freiin von Pfeil, 
getragenen ten = Anfprud) von 
6000 Rebe. a ki 0 
der über die Antheile an den auf dem⸗ 
ſelben Gute Rubr. III. Nr. 8, als Reſt 
von 8500 Rtlr. eingetragenen 2560 Rtlr., 
nämlich: 2 i 
a. des Zweig⸗Inſtruments über die laut 
der mittelſt Verfügung vom 2. April 
1802 eingetragenen Geffion vom Aten 
März 1802 an den Negotianten Löbel 
Joſeph Aſch geliehenen 1020 Rtlr., 
b. des Zweig⸗Inſtruments über die laut 
der mittelſt Verfügung von 20. März 
eingetragenen Ceſſion vom 8. März 
an die Johanne Chriſtiane verehe⸗ 
lichte Packhofwächter Kurtſchefsky, 
gehoreneiftag el geliehenen 1000 Rtlr. 
un 


2) 


c. des nach Abzweigung dieſer beiden zu 
a und b gedachten Antheilspoſten und 
nach der zufolge Verfügung vom 13. 
Januar 1829 erfolgten Löſchung der 
im George Wilhelm Baron von Seid⸗ 
lie ſchen Konkurſe von dem urſprüng⸗ 
lichen Kapitale von 8500 Rilr. aus: 
gefallenen 5940 Rtlr., noch über die 
der verwittweten Landräthin von 
Seidlitz, geborenen von Knobels⸗ 
dorf verbliebenen 540 Rtlr. validis 
renden Haupt- Inſtruments; 

3) des über die dem Lieutenant Hans Bal⸗ 
thaſar Freiherrn von Seidlitz von dem 
auf demſelben Gute Rubr, III. Nr. 4 
zufolge Verfügung vom 7. Juni 1799 
für die Maria Tugendreich verwitt⸗ 
wete Landräthin Freiin von Seidlitz, 
geborene von Knobelsdorf, eingetra⸗ 
genen Kautions⸗Kapitals von 4000 Ntir. 
laut Atteſtes des königl. Ober⸗Landes⸗ 
Gerichts Breslau den 25. Juni 1811 
aus dem Nachlaſſe dieſer Gläubigerin 
zugefallenen, von ihm aber mittelſt Ceſ⸗ 
fion vom 17. Xuguft 1818 an die Frie⸗ 
derike verwittwete von Hahn, geborene 
von Tſchöpe abgetretenen, an letztere 
aber bezahlten Rtlr.5 

des Zweig⸗Inſtruments Über einen An⸗ 


4) 
theil von 60 Rtlr., welcher dem Kapi- 


tän Johann Friedrich Sylvius Freiherrn 
von Seidlitz von den ihm aus dem 
unter 3 erwähnten Kautions⸗Kapifale 
von 4000 Rtlr. laut Atteſtes vom 25. Juni 
1811 zugefallenen 560 Rtlr., nachdem 
mittelſt Ceſſion 17. Juli 1811 davon 
500 Rtlr. an die verwittwete Salz⸗ 
Inſpektor Freiin von Richthofen ab⸗ 
getreten worden, verblieben iſt; a 
zur Geltendmachung ihrer etwaigen Anſprüche 
zu dem auf 


den 10. November d. J. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr 

vor dem Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendarius 
Golz im Parteienzimmer Nr. II. des Ober⸗ 
Landes Gerichts hierſelbſt anſtehenden Ter⸗ 
mine hierdurch unter der Warnung vorgela⸗ 
den, daß ſie bei ihrem Ausbleiben mit ihren 
Anſprüchen werden präkludirt, ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 
Löſchung der bezeichneten Hypothekenpoſten 
veranlaßt werden wird. 

Gleichzeitig werden zu dem oben gedachten 
Termine der Schneidermeiſter Scholz hier⸗ 
ſelbſt und deſſen Erben, Geffionarien, oder 
die ſonſt in ſeine Rechte getreten ſind, zur 
Geltendmachung ihrer Anſprüche aus dem 
Arreſte wegen eines Kapitals von 87 Rtlr. 
23 Sgr. und 6 pt. Zinſen ſeit dem 1. Ja⸗ 
nuar 1811, welcher für den Schneidermeiſter 
Scholz zufolge Verfügung vom 26. Juli 
1811, bei dem, dem Kapitän Johann Fried: 
rich Sylvius Freiherrn von Seidlitz an 
dem vorftehend sub c. erwähnten Kautions⸗ 
Kapitale von 4000 Rtlr. laut Atteſts vom 
25 ſten Juni 1811 zugefallenen Antheile von 
560 Rtlr. eingetragen worden iſt, hierdurch 
unter der Warnung vorgeladen, daß ſie bei 
ihrem Ausbleiben mit ihren etwaigen An⸗ 
ſprüchen werden präkludirt, ihnen deshalb 
ein ewiges Stillſchweigen auferlegt und die 
Löſchung des Arreſtes im Hypothekenbuche 
veranlaßt werden wird. 1 

Breslau, den 12. Juli 1848. 

Königliches Oberlandes⸗Gericht. Erſter Senat. 
Hundrich. 


Aufru fi 
Da bei der am 19., 20., 26. und 27. Ok⸗ 
tober 1847 abgehaltenen 95. Auction der im 
hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte verfallenen Pfänder, 
und zwar: 
A. Aus dem Jahre 1843: 
42,987. "44,931 
B. Aus dem Jahre 1844: 
1364, 6405. 9358. 10720. 
C. Aus dem gabe 1845: 
16,917. 20,143, 20,288. 20,392. 
20,730. 22,810. 23,629. 23,887. 
23,995. 24,483. 25,819. 
Aus dem Jahre 1846: 
28,598. 31,205. 32,181. 32,244. 
32,497. . 32,757. 


40,983. 
41,560. 
42,022. 
42,402. 
42,825. % 
43,296, 43,304, 
43,405. 
43,759, 
43,846. 
44,078. 
44,434. 
44,517. 44,522. 
44,726. 
45,076, 
45,388, 45,515, 
ſich ein Ueberſchuß ergeben hat, jo werden 
die betheiligten Pfandgeber hiermit aufgefor⸗ 
dert, ſich bei dem hieſigen Stadt⸗Leih⸗Amte 
von jetzt ab bis ſpäteſtens zum 30. De⸗ 
ember 1848 zu melden, und den nach 

erichtigung des Darlehns und der davon 
bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen 
Zinſen, fo wie des Beitrags zu den Auktions⸗ 
Koſten verbliebenen Ueberſchuß gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfandſcheines in Em⸗ 
pfang zu nehmen, widrigenfalls die betreffen⸗ 
den Pfandſcheine mit den daraus begründe⸗ 
ten Rechten der Pfandgeber als erloſchen an⸗ 


ehen und die verbliebenen Ueberſchüſſe der W 


ef 
Rädifehen Armen: Kaffe zum Vortheil der hie⸗ 
figen Armen überwieſen werden ſollen. 
Breslau, den 30. November 1847, 
Der Magiſtrat 
dieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 


Große aftliche Wohnungem 
ſind in en ee ieihnigerftafe 
Nr. Je, zu billigen Preiſen zu vermiethen 
und bald zu beziehen. a" ift beim Haus: 
hälter und Ring Nr. 20 beim Juftiz-Kom- 
miſſarius Fiſcher zu erfragen. 


Muſikalienhandlung der Herren Bote und 
i Bock, Schweidnitzerſtraße 8, zu haben. 


Bekanntmachung. 

Zur dreijährigen Vermiethung eines Theils 
des vor dem Ziegelthore, zwiſchen der Holz⸗ 
ſpalteanſtalt und dem Holzdebits⸗Kaſſen⸗Lokale 
gelegenen Platzes, iſt ein Termin auf 

Montag den 2. Oktober d. J., 
Nachmittags um 4 Uhr auf dem 

rathhäuslichen Fürſteufaale 
anberaumt worden. x 

Miethluftige werden ‚hierzu mit dem Be 
merken eingeladen, daß die der Vermiethung 
zum Grunde liegenden Begingungen in unſe⸗ 
rer Dienerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 7. September 1848. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Auktions⸗Anzeige. 


Nachdem das zum Wallſiſchfange in der 
Südſee im Jahre 1845 von hier ausgerüſtete 
Schiff „Rica“, welches durch die Blokade 
der preußiſchen Häfen ſeit dem 31. Mai d. J. 
in Cowes zurückgehalten, nunmehr am 22ſten 
d. M. glücklich hierſelbſt angekommen iſt, ſoll 
deſſen Ladung, beſtehend nach ungefährer 
Schätzung in: 

2800 Etnr. Thran, 

400 „ Spermaceti (Wallrath) und 
100 „ Wallſiſchbarden, 
am Donnerstag den 12. Oktober d. J., 
Vormittags 10 Uhr, und den folgenden Ta⸗ 
gen, hierſelbſt in öffentlicher Auktion verkauft 
werden, und werden Käufer hierzu ergebenſt 
eingeladen. 

Wolgaſt, den 25. Sept. 1848. 

Der Vorſtand des Vereins zur Südſeefiſcherei. 


Aution. Am 30. d. M., Vorm. 11 uhr, 
werde ich vor dem Hauſe Nr. 27, Garten⸗ 
ſtraße, die zum Nachlaſſe des Herrn General⸗ 
Major v. Auerswald gehörigen 8 

beiden Wagenpferde und 

drei Reitpferde, 
fo wie das Sattel: und Reitzeug und eine 
Britſchke verſteigern. Mannig, Aukt.⸗Komm. 

Bei Gelegenheit der obigen Auktion wird 
auch ein dunkelbrauner Wallach, 

7 Jahr alt, Hunter, ganz fromm und 7 Zoll 
groß, verſteigert werden. 
Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 

Auktion. Am Zten k. M., Vorm. 9 Ubr, 
werde ich in Nr. 27 Gartenſtraße, den Mo⸗ 
biliar⸗Nachlaß des Herrn General v. Auers⸗ 
wald, beſtehend in Möbeln u. diverfen Haus: 
geräthen, verſteigern. 8 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Tanz⸗ Unterricht. 

Einem ben erh ran Publikum die erge⸗ 

benſte Anzeige, daß mit dem 3. Oktober der 

erſte Tanz⸗Kurſus beginnt. Die gefälligſt da⸗ 

ran Antheil nehmen wollen, erfahren das Nä⸗ 
here in meiner Behauſung. 

Laurette Gebauer, Tanzlehrerin, 
Hummerei Nr. 10, 


Deutſchſche 
Concert⸗Geſellſchaft. 


Die Generalverſammlung findet noch Mon; 
tag am 2. Oktober, Abends 6 Uhr, im Kö⸗ 
nig von Ungarn ſtatt. 


Wintergarten. 


Sonntag, den 1. Oktober, 1. Abonne⸗ 
ment⸗Concert. Billets find in der Hof 


Schweizerhaus. 
Sonnabend: 1 7 
Entree à Perſon 5 Sgr. 


Berichtigung. 
In der letzten Nummer 116 des Breslauer 
Anzeigers nannte man mich Arbeitsmann, 


welche Benennung mir durchaus nicht uneh⸗ 
„renhaft erſcheint, und ein folder a 


uch ein 
brauchbares Glied der menſchlichen Geſek⸗ 
ſchaft ſein kann. Da ich ie ſtets Arbei⸗ 
ter unterſchrieben und unter dieſe Kategorie 
ſehr viele, die ſich bis jetzt weit höher ge: 
halten, zähle; fo werde ich, ſelbſt wenn es 
mir gelingt, mich Sonnabend den 30. Sep⸗ 
tember im alten Theater als Schauſpie⸗ 
ler zu dokumentiren, den ehrenwerthen Na⸗ 
men Arbeiter beibehalten. Während 12 
Jahren war ich als Schauspieler bei mehre⸗ 
ten namhaften Theatern Deutſchlands wirt 
ſam und hatte nie Gelegenheit mich hier in 
meiner Vaterſtadt als ſolcher zu zeigen. 
enn ein Menſch auch früher Schneider ge⸗ 
lernt, kann er deshalb doch geborener Schau⸗ 
ſpieler ſein. Alſo, meine Mitbürger! kommt 
zahlreich, ſehet, hört und urtheilt dann. 


. Tou ’ 
Arbeiter und Hausbefiger. 


Gummiſchuhe mit Lederſohlen 
und Geſundheitsſohlen, welche die Füße 
ſtets warm und trocken halten, werden wegen 
Auflöſung des Geſchäfts Ring Nr. 35, 
eine Treppe, nur noch bis zum 2. Oktober 
d. J. unterm Koſtenpreiſe verkauft. 


Sonntag den 1. Oktober, Nachmittags 2 Uhr, 


roße Volksverſammlung 


beim Gaſthofe zur Pappel (an der Straße zwiſchen Liegnitz und Goldberg), 
wozu einladet: der demokratiſche Verein zu Liegnitz. 


— —-¼- —— — —ꝛ — na — 
Speditions - Anzeige. 

Da nunmehr durch den Waffenſtillſtand mit Dänemark der freie Schifffahrts⸗ 
Verkehr unſeres Platzes mit den übrigen Häfen der Oſtſee wieder hergeſtellt, ſo 
bietet ſich auch zu den Güterverladungen von hier nach Pommern, Preußen, wie 
auch nach St. Petersburg, zwiſchen welchem und unſerem Platze auch noch eine 
regelmäßige vierzehntägige Dampfſchiffsverbindung durch das Faiferl. ruſſ. Dampf: 
ſchiff „Wladimir“ unterhalten wird, nach Riga und Kopenhagen billige und prompte 
Schiffsgelegenheit dar. — Zwiſchen hier und Königsberg in Preußen in Korreſpon⸗ 
denz mit den Plätzen Danzig und Elbing wird gegenwärtig auch eine Dampf⸗ 
ſchiffsverbindung durch das Dampfſchiff der Herren H. Pollacks Erben in Königs⸗ 
berg „Coleraine“ und das des Königsberger Handelsvereins „Königsberg“ wöchent⸗ 
lich zweimal unterhalten, und übernehmen wir die Beförderung von Gütern mit 
beſagten beiden Dampfſchiffen zu den nämlichen Bedingungen und Speefen= An: 
ſätzen, wie ſolche von den reſp. Dampfſchiffs⸗Erpeditionen ſelbſt berechnet werden. 
Bei Segelſchiffen find die Frachten nach Danzig, Königsberg, Memel nach Beſchaf— 
fenheit der Waare 5 a 10 Sgr. per Centner und läßt ſich die Beförderung auch 
ſtets prompt und raſch damit bewerkſtelligen. 

Indem wir uns zu Speditionen nach vorgenannten Plätzen empfehlen, ver- 
ſichern wir die prompteſte, reelſte und billigſte Bedienung. 

Stettin, im September 1848. i 


Louis Schultz u. Comp. 
Lilionese. 


Dieſes vortreffliche und bewährte, aus feinen indiſchen Wurzeln gezogene Waſchwaſ— 
fer von der Fabrik Rothe u. Comp. in Köln befreit die Haut innerhalb 14 Tagen 
von gelben und braunen Flecken, ſo wie von Finnen, Miteſſern und aus dem Blut in die 
Haut getretene Schärfe; auch wird durch den Gebrauch deſſelben ein bräunlicher oder gel— 
ber Teint in einen weißen, zarten umgewandelt. 

Dieſes Mittel iſt bereits von vielen Medizinal-Behörden geprüft und als vorzüglich 
zum äußerlichen Gebrauch empfohlen worden. f 

Die Fabrik ſteht für die ſichere Wirkung in der oben garantirten Zeit und macht ſich 
verbindlich, im Gegenfalle den Betrag zurückzuzahlen. N 

Der Preis der Flaſche iſt auf 1 Thlr. feſtgeſtellt und in der alleinigen Niederlage 
der Herren Klauſa u. Hoferdt, Ring 43, nur auf die Dauer von 14 Tagen zu haben. 

othe u. Comp. in Köln am Rhein und Berlin. 


Grünberger Weintrauben 
empfehle ich à Pfd. 2%, Sgr. in Fäßchen von 12 bis 30 Pfd. Die Fäßchen werden weder 
berechnet noch mitgewogen und nur die beſten und ſchönſten Trauben geſandt. 
- G. Moſchke in Grünberg in Schleſien. 
Von dieſen ſchönen Trauben erhalte täglich friſche Sendung und verkaufe ſolche in 
Fäßchen und Kiſten a Pfd. 3 Sgr. Chr. Fr. Gottſchalt in Breslau, Nikolaiſtr. 80, 


Stralſunder Spielkarten. 


Die einzige in Schleſien befindliche Hauptniederlage der ſeit Jahren rühmlichſt bekann⸗ 


ten Spielkarten⸗Fabrik, x . 
L. v. d. Oſten in Stralſund, 


empfiehlt ihr jederzeit komplettes Lager aller Sorten von Spielkarten ſowohl Konſumenten 
als Spielkartenhändlern. Letzteren wird ein angemeſſener Rabatt bewilligt. 


Breslau, den 29. Septbr. Adolf Stenzel, Ring Nr. 7, 


Ausverkauf, zur Beachtung! 


um mit meinem noch beſtehenden Lager raſch zu räumen, — verkaufe ich von 
heute ab: 


lopfe Kraus⸗Tabake und Tonnen⸗Canaſter, ſauffallend 

— ar Sorten Packet⸗Tabake, billig, 

mehrere Sorten Schnupf⸗Tabake, | nach 

div. — — erte feine und ordin. ae Qualität. 
offerir 


Gleichzeiti e ich noch eine kleine Partie der beliebten ächten Bremer 
arinas⸗Eigarren, die 100 Stück 1 Rthl., früher 1 Rthl. 10 Sgr., 
Ugues⸗Eigarren, die 100 Stück 27 ½ Sgr., früher 1 Rthl. 6 Sgr. 


zur geneigten Abnahme. 
= Auguſt Hertzog, 


Schweidnitzer Straße Ar 5. 


— ein im beſten Gange befindliches, faſt keiner Konkurrenz und nicht der Mode unter⸗ 
worfenes, ſich zu circa 80 ꝓrozent rentirendee 8 
Fabrik⸗Geſchäft zu Breslau 
iſt eingetretenen Todesfalls wegen für 2000 Rihlr. fofort zu übernehmen. Zwiſchenhändler 


werden verbeten. 
Adreſſe beliebe man franco Breslau poste restante F. W. 4. einzureichen. 


Friſches Rothwild, 
das Pfund von Rücken und Keule 3 Sgr., 
iſt zu haben: Kupferſchmiedeſtraße Nr. 43, 
zum goldenen Stück, im Keller. 


Beſten engl. Porter und echt 


baieriſch Bier (Kulmbacher) 

empfiehlt en gros billigſt: 
. Joſeph Karuth, 
5 Schweidnitzer⸗ und Karlsſtraßen⸗Ecke Nr. 1, 
zur Pechhüte. 
Caroliner Reis, 11 Pfd. für 1 Kt. 
5 13 Pfd. für 1 Rt. 
bei Schüler und Komp., Junkernſtr. 33. 
Gefundener Anker. 

Es iſt ein großer Anker in der Oder auf⸗ 
gefunden worden. Derſelbe kann Waſſergaſſe 
Nr. 15 beim Fiſcher Richter abgeholt werden. 


Karpfen, polniſch geſotten, ſind heute 
Mittag und Abend gut zu haben Neumarkt 
Nr. 8, in 3 Tauben. 

Spirſtus⸗Gebinde find Neue Schweldnißer 
Straße Nr. 1, par terre, zu verkaufen. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


an 


88 181 PR 
aviar - Anzeige, 
Den erſten Transport friſchen, we: 7 
2 nig geſalzenen, echt aſtrachaniſchen Ka⸗ 

F viar, Tafel Bouillon, aſtrachaniſche 
L Zuckererbſen, ruſſiſchen Karavanen⸗Thee 7 
5 empfing fo eben und empfiehlt: 
f ohann Noſoff, 

4 Altbüßerſtraße Nr. 12, 2 
e 


Friſches Rothwild, 
das Pfund von der Keule 3 Sgr., von der 
Vorderkeule 2 une 

ildhändlerin, 
Ring Nr. Are Becher. 


Friſche Rehkeulen, 


das Stück von 25 Sgr. bis 1 Rtl. 5 Sgr. 
die ſtärkſten, ſo wie auch friſche Haſen, Rebe 
hi ner und Kramsvd el empfiehlt zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen: eier, Wildhändfer, 
Kupferſchmiedeſtraße Nr. 16, 


2422 


Für Kaufleute und Ruͤbenzucker⸗Fabrikanten. 


Einem bekannten Handlungshauſe, welches durch die unglücklichen Zeitverhältniſſe ge⸗ 
ſtürzt worden, iſt es vor einigen Jahren gelungen, vom Werkführer der kaiſerl. öſterreichi⸗ 
ſchen Tabakfabrik zu Winicki die Original⸗Bereitungs⸗Methode der beliebten kaiſerlichen Ta⸗ 
bake, namentlich des Albanier, Sedlitzer, um eine bedeutende Summe kennen zu lernen, 
und dieſe Sorten genau wie die echten anzufertigen. Ebenſo kennt das angedeutete Haus 
die Bereltungsmethode des Doppel-Mops, Natchitoches, Neſſing ꝛc. genau und beſitzt ferner 
die Beizen für Blätter zur Cigarren-⸗Fabrikation, ſowie eine Abſchrift des den Rü⸗ 
benzucker⸗Fabrikanten dem Namen nach bekannten Dr. 3.'ſchen Verfah⸗ 
rens, um 14 bis 16 pEt. Zucker zu gewinnen, fo wie der Knochenbren⸗ 
nerei. 


Hierauf Reflektirende, welche dieſe Mittheilungen nur für ſich benützen wollen, erhalten 
dieſelben gegen ein Honorar von 2 Friedrichsd'or durch die Herren Graß, Barth u. Comp. 
in Breslau; Kaufleute, denen nur mit den Tabak-Anweiſungen gedient iſt, erhalten ſolche 
für 1 Fr.d'or und iſt als Anhang, die Fabrikation eines feinen Rums auf kaltem Wege 


beigegeben. 


Auf ein in Nr. 224 der Schlef. 
Zeitung befindliches, meine Ehre an⸗ 
greifendes, Referat unter der Ru: 
brik: „Feſte ꝛc. Cenſur ꝛc.“ erwidere 


ich kurz: 
daß ſeit dem erſchienenen Geſetz: 
Ueber die Preſſe, Berlin den 17. 
März d. J., mir es nicht im 
Entfernteſten in den Sinn gekom⸗ 
men iſt, mein Wochenblatt von 
da ab mehr cenfiren zu laſſen. 

Dies zur Entgegnung jener faden, 

Ehre verletzenden, Unwahrheit in dem 

beregten Artikel. 

Jauer, 25. Septbr. 1848. 

Opitz, 
Buch- und Steindruckerei-Beſitzer. 


Ein junger, praktiſcher, gebildeter Oeko⸗ 
nom, welcher auf mehreren Oekonomien Schle⸗ 
ſiens und Sachſens die Landwirthſchaft bes 
trieben, auch hierbei in Letzteres den neuer⸗ 
dings mehr in Aufnahme in Schleſien kom⸗ 
menden Rübenbau im Großen praktiſch ken⸗ 
nen gelernt, und mit einer beſondern Verar⸗ 
beitung dieſer Frucht, die des Dörrens, um⸗ 
zugehen weiß, ſucht, da die jetzigen Zeitver⸗ 
hältniſſe einen Ankauf unpraktikabel machen, 
ein ihm in dieſer Art angemeſſenes Engage⸗ 
ment. Große Anſprüche hat derſelbe nicht, 
und iſt ihm hierbei beſonders nur ſeine fer⸗ 
nere, ökonomiſche Thätigkeit und Ausbildung 
und ein etwas ſelbſtſtändiger Wirkungskreis 
angelegen. Hierauf Reflektirende bittet man 
Offerten per Adreſſe I. M. B. poste restante 
Breslau einzuſenden. 

Im Beſitze eines Theiles unſerer Leipziger 
Meßwaaren, empfehlen wir beſonders eine 
große Auswahl von 


Stickereien, 


als: Kragen, Chemiſetts, Manchetten, Schleier, 
Shawls, Vorſtecker, Taſchentücher ꝛc. und 


Gardinen 
in brochirt, ramazirt und geſtickt Mouſſelin, 
ſo wie die beliebten Gaze-Gardinen in den 
ſchönſten Muſtern. 


Graefe und Comp., 


Junkernſtraße, Stadt Berlin. 


— Hh — 


Friſchenaſtrach. Kaviar 


empfing und empfiehlt: 


Guſtav Scholz, - 


Schweidnitzerſtraße Nr. 50 im wei 


Hauslehrer. 
Ein Kandidat der Theologie würde eine 
geeignete Stelle als Hauslehrer annehmen, 
Näheres bei Hrn. Dr. Mauersberger, Schuhbr. . 


Ein wiſſenſchaftlich gebildeter Mann, wel⸗ 
cher mehrere Tauſend Thaler Caution ſtellen 
kann, ſucht irgend eine Beamtenſtelle. Ge: 
fällige Offerten unter Chiffre E. S. poste 
restante Breslau. 

Offene Anftellung für einen jungen 
Oekonomen, als Volontär, und für einen Zier⸗ 
gärtner. Näheres im Comptoir Meſſergaſſe 
Nr. 39, Tralles. 

Eine Gouvernante, welche gründlichen 
wiſſenſchaftlichen unterricht ertheilen kann, 
muſikaliſch iſt und geläufig franzöſiſch und 
engliſch ſpricht, findet zu Weihnachten ein Un: 
terkommen auf dem Lande. Näheres darüber 
Tauenzienſtraße Nr. 25, 2 Tr. hoch. 

Ein 7roktaviger guter Mahagoni⸗Flügel, 
wenig gebraucht, ſteht billig zu verkaufen: 
Hummerei Nr. 56. 

Ein Verkaufslokal mit einem Schaufenſter 
iſt Schmiedebrücke im erſten Viertel vom 
Ringe an zu vermiethen. Näheres Nadler⸗ 
gaſſe Nr. 1 beim Wirth. 

Ein Verkaufs⸗Lokal mit Repoſitorien wird 
auf einige Zeit fogleih zu miethen geſucht. 
sen ertheilt J. C. Schaad, Keperberg 
Nr. 9. 


— — — — — 
Eine Parterre⸗Wohnung von mindeſtens 


2 Stuben wird baldigſt zu miethen und zu 
beziehen geſucht. Näheres Ohlauer Straße 
Nr. 56, im Laden. 

Ein möblirtes Zimmer nebſt Schlafkabinet 
für einen oder auch zwei Herren iſt ſogleich 
billig zu vermiethen: Schweidnitzerſtraße 
Nr. 17, 2 Treppen. 


Gartenſtraße Nr, 10 iſt die gut belegene 
Praußſche Schmiede zum 1. Januar 1849 
zu vermiethen. 


Breiteſtraße Nr. 41 iſt die erſte Etage, be⸗ 
ſtehend in 3 Stuben, 2 Kabinets, zum Koch⸗ 
ſtube nebſt Beigelaß, ſofort beziehbar, im 
Ganzen oder getheilt zu vermietben; fo wie 
auch eine einzelne Stube. 


Eine freundliche Wohnung von 4 Stuben 


nebſt Zubehör, ganz, auch getheilt, iſt bald oder 
zu Weihnachten zu vermiethen Ritterplatz 7. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel, 

Feld⸗Marſchall⸗Lieut. Fürſt Alois zu Lid: 
tenſtein a. Wien. General⸗Major v. Bener 
a. Dresden k. General:Major v. Röder a, 
Gr.⸗Gohlau. Gutsbeſ. Graf Schweinitz aus 
Berghof. Lieut. Graf Sternberg a. Ober: 
ſchleſien k. Oberſtlieut. a. D. v. Köckritz a. 
Mondſchütz. Staatsrath Graf Driwiesky a. 
Warſchau. Kaufm. Buchmann a. Rawitſch 
k. Dr. Demiani aus Dresden. Juſtiz⸗Rath 
Jany aus Schweidnitz. Gutsbeſ. Baron v. 
Reuß a. Loſſen. Fabrikbeſ. Rauſch a, Reichenberg. 


Breslauer Getreide: Preiſe 
am 28. September. 


Borte: beſte mutle  geringfie 
— . EEE 

Weizen, weißer 64 Sg. 59 Tg. 52 Sg. 
Weizen, gelber 61 „ 56 „ 30 „ 
Roggen Be 35 77 31 7 28 7 


Breslau, den 28. September. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) Geld und Fonds-Gourfe: 
Kafferlihe Dukaten 96 ½ Br. 


Dukaten 96 ½ Br. 


Holländiſche Rand: 
Friedrichsd'or 113 % Br. Loutsd'or 


112% Gld. Polniſches Courant 95% Br. Oeſterreichiſche Banknoten 94%, Br. Staats⸗ 


Schuld⸗Scheine per 100 Rtl. 3 / % 73% 
90 Br., neue 3½ % 78% br. \ f 
Litt. B 4% 92 ½ Br., 3 ½ % 81% Br. 


ld. Großherzoglich Poſe dbriefe 4% 
Schleſiſche Pfandbriefe 4000 f. 1 4 00% Se. 
Alte polniſche Pfandbriefe 4% 90%, Br., neue 


903; Br. — Eiſenbahn⸗Aktten: Breslau⸗Schweidnſtz⸗Freiburger 4% 80 ½ Br. Ober: 


ſchleſiſche Lite. A 3½¼ % 88% Gld. 
68 ½ Gld. bear 3 


1. itt. B 88%, Gld. 
Köln⸗Mindener 3%, % 75 ½ Gld. 


Niederſchleſiſch-Maͤrkiſche 3% % 
Friedrich-Wilhelms⸗Nordbabhn 42 Gld. — 


Wechſel⸗Courſe: Amſterdam 2 Mt. 142%, ld. Berlin 2 Mt. 90 % Gld., keine Sicht 


London 3 Mt. 6. 21 Sb, Wien 2 Mt. 


Berlin, den 27, September. 


100% Br. Mt, 150% Br. 
63% %. Hamburg 2 Ar} 
(Sours: Bericht.) Eiſenbahn Aktien: 


bez., Prior. 4½ % 8934 bez. 
Ser. III. 5% 88 Kleinigkeit bez. u. Gld. 
B 88%, Gib. 
chen. — Quittungd Bogen: 


Köln⸗Mindener 3% % 75% u. Ya 


oe A N 94% bez., 
berſchleſiſche Litt. 0% Gld., Lite. 
Rheiniſche 53 Br., Prior. 40% AN te 
Friedrich Wilhelms: Nordbahn 4%, 


Poſen⸗Stargard 4% 66 zu mar 
42% à 3, bez. — 


Fonds und Geld Sorten: Staats⸗Schuld⸗Scheine 3¼ % 73%, bez. Seehandlungs⸗ 
rämien⸗Scheine a 50 Rtl. 873% bez. Poſener Pfandbriefe 4% 96 etw. bez, neue 3% % 


8 Br. Friedrichsd'or 1133, Br. 
4% neue 90 ½ bez. u. Gld 


Louisd'or 112% bez. u, Br. 


Polnische Pfandbrlefe 


Die Geſchaftsſtille währte zwar auch heute fort, dennoch haben ſich die Courſe der 
Fonds und Eiſenbahn⸗Aktien zum Theil Ab gehoben, Bd b 5 


Redakteur: N imbs. 


